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Zum Verſtändnis
der neueſten Vorgänge in Ungarn.

Die Erwartung, daß die hochgeſpannten Leidenſchaften
im ungariſchen Parlament zu einer Exploſion
führen würden, hat ſich leider nur zu bald erfüllt. Das
Revolver Attentat des Abgeordneten
Kovacs auf den Präſidenten Tisza und
ſein daraufhin erfolgter Selbſtmord das ſind die
Knolleffekte der nach jeder Richtung hin tief beklagens
werten Parlamentskriſis in Budapeſt. Die verbreche
riſche Tat eines Mannes, der infolge der ſtürmiſchen
Ereigniſſe der letzten Tage offenbar jeden Halt verloren
hatte und einem akuten Wahnſinnsanfall zum Opfer ge
fallen iſt, wird in der ganzen geſttteten Welt ein Gefühl
des Abſcheus und des Widerwillens vor ſo tiefer menſch
licher Verirrung erwecken und für manche Freunde des
Heroenkultus wird der Graf Tisza in hellemLichteerſtrahlen,
der Mann, der wenige Minuten nach dem vollzogenen

Attentat ruhig wieder die Glocke ſchwang und die Ver
handlungen ſortſetzte. Dieſen perſönlichen Mut des
Grafen Tisza wird natürlich jeder anerkennen, aber es
wäre doch bedenklich, wenn in der öffentlichen Beurteilung
der ungariſchen Ereigniſſe durch das ungeheuerliche Atten
tat eine Veränderung einträte. Die Gewaltmaßregeln
gegen die Oppoſition können keine mildere Beurteilung
erfahren als bisher, ſelbſt angeſichts der Tatſache nicht,

daß dieſe Oppoſition ſich ſo wenig würdig benahm und
ein Mitglied derſelben ſogar zu

e

treten ſoll. Die Mehrheit des ungariſchen Reichstags
und zwar nicht nur die Regierungspartei, ſondern auch
die ſonſt ſo revolutionäre Koſſuthpartei will nichts von
ſolcher Reform wiſſen. Beide fürchten, durch ſie fühl
bare Verluſte an Mandaten zu erleiden. Nur die andere
radrkalnationale Partei, welche den Abgeordneten von
Juſth zum Führer hat, ympathiſtert in dieſer Beziehung
mit den ſozialiſtiſchen Arbeitern.
Die in den letzten Tagen im ungariſchen Abgeord

netenhauſe vorgekommenen unerhörten Skandalſzenen,
welche eine mehrmalige Aufhebung der Sitzung rötig
machten und mit dem ſchließlichen polizeilichen Hingaus
führen der obſtruierenden Volksvertreter endeten, haben
dagegen in der Hauptſache nichts mit der Wahlange
legenheit, ſondern mit der Wehrvorlage zu tun, die be
kanntlich eine weſentliche Erhöhung des jährlichen
Rekrutenkontingents, ferner den allmählichen Kbergang
von der dreijährigen zur zweijährigen Dienſtzeit und
eine Löſung der für die öſterreichiſch- ungariſche Armee
ſehr wichtigen Unteroffizierfrage vorſieht. Sie ſoll
durchgeführt werden im Intereſſe der Großmachts
ſtellung und der Bündnisfähigkeit der Habsburgiſchen
Monarchie, nachdem deutſcherſeits gar oft darüber
geklagt worden war, daß das Deutſche Reich unverhält
nismäßig große Anſtrengungen zugunſten des Drei
bunds zu machen habe, weil Oſterreich Ungarn zu läſſig
ſei, um dasſelbe zu tun.

Der frühere Chef des preußiſchen großen General
ſtabs, Graf Schlieffen, veröffentlichte vor einigen Jahren

in der Deutſchen Revue“ einen, nebenbei geſagt,
ſtiliſtiſch vorzüglich geſchriebenen Aufſatz über dieſe An
gelegenheit, in welchen der Satz enthalten war: Wir
geben viel und bekommen nur wenig dafür.
Dieſe Publikation machte in Wien und Piſt großen Ein
druck und hatte die Ausgrbeitung der in Rede ſtehenden
Wehrvorlage zur Folge. Der auf die zisleithaniſche
Reichshälfte bezügliche Teil derſelben hat die Genehmi
gung des Wiener Reichsrats längſt erhalten. Jn der
transleithaniſchen Reichshälfte gab es jedoch viele Wider
ſtände zu über winden und mußten verſchiedene Anläufe

gemacht werden. Seit Jahr und Tag ſchon ſteht die
Wehrvorlage im Mittelpunkt der parlamentariſchen

Kämpfe in Ungarn. Jetzt endlich war eine der An
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einer verbrecheriſchen

Sonntag den 9 Juni 1912
nahme derſelben geneigte ſtarke Mehrheit zuſtande ge
kommen. Aber die oppoſitionelle Minderheit
ſuchte durch Obſtruktion, durch Lärmen und Skanda
lieren die Verhandlungen und die Verabſchiedurg des
Geſetzes zu hintertreiben. Sie beſtand aus der Unab
hängigkeits oder Koſſuth Partei, welche von der Wehr
vorlage überhaupt nichts wiſſen will und von jeher die
Schaffung eines eignen ungariſchen, von Wien unab
hängigen Heeres erſtrebt, und aus der Juſth Partei,
welche ihre Zuſtimmung von der vorherigen Durchführung
der Wahlrechtsreform abhängig machte. Die Regierung
lehnte es jedoch ab, dieſe Bedingung zu akzeptieren und
forderte, daß vor allen Dingen die Wehrvorlage erledigt
werden müſſe.

Da die obſtruterende Minderheit ihren Widerſtand in
noch nie und nirgends dageweſener Weiſe endlos fortſetzte,
mußten die Verhandlungen abgebrochen werden und
wählte die Majorität den Grafen Tisza zum Reichstags
präſtdenten, weil ſte ſicher war, daß dieſer alle, ſelbſt die
nicht parlamentariſchen Mittel zur Durchſetzung der Vor
lage anwenden würde. Sie hatte ſich in ihm nicht ge
täuſcht, wie man inzwiſchen geſehen hat. Er übte zunächſt
noch einige Geduld und ließ mehrere Pauſen in den Ver
handlungen eintreten. Als er aber erkannte, daß dies
erfolglos war, ließ er am erſten Tage durch 100 Poltziſten
87 Skandalmacher und am zweiten durch 50 Poliziſten
eine weitere Anzahl hinausführen. Außerdem wurde
eine Reihe von Abgeordneten durch das Urteil des Jm
munitätsausſchuſſes von einer Anzahl von Sitzungen

auegeſchloſſen, darunter ein früherer Juſtizminiſter, und

l e ſt n

nommen. e eOb die Angelegenheit damit abgetan iſt, ſteht noch da
hin. Die Regierung ſchien zunächſt neue Straßenunruhen
zit erwarten und traf die umfaſſendſten militäriſchen Vor
bereitungen. Straßen und Plätze der Hauptſtadt wurden
in ein förmliches Feldlager verwandelt.

Wenn man auch gerade keine Urſache hat, ſich für die
Regierungsmehrheit des ungariſchen Reichstags zu er
wärmen, ſo muß man dennoch das Verhalten der oppo
ſitionellen Minderheit vom parlamentariſchen und demo
kratiſchen Standpunkte aus aufs entſchiedenſte bedauern.
Denn ſie diskreditierte und verneinte das varlamentariſche
und demokratiſche Prinzip, indem ſie den Willen der Mehr

heit der Volksvertretung mißachtete und ſeine Geltend
machung mit verfaſſungswidrigen Mitteln zu vereiteln
ſuchte.

Das Fazit des Landtages.
Abgeordnetenhaus und Herrenhaus ſind am Freitag

und eventl. noch einmal am Sonnabend zuſammen
getreten, und dann beginnen die großen Sommerferien.
Man kann daher jetzt das Fazit ziehen aus der Tätigkeit
dieſer beiden Häuſer, die über das Geſchick Preußens ent
ſcheiden

In der großen Debatte über die Reform des Landtags

wahlrechtes und der Wahlbezirke iſt wieder einmal mit
dem üblichen konſervativen Taſchenſpielertrick von Herrn
v. Heydebrand verſucht worden, den Schwerpunkt der
ganzen Frage zu verſchieben, indem er ausführte, daß das
preußiſche Abgeordnetenhaue auch unter dem heutigen
Wahlrecht ſeine Sache ſehr gut mache und es deshalb nicht

reformiert werden brauche denn ohne zwingenden Grund
ändere man an einer guten Sache nichts. Das preußiſche
Abgeordnetenhaus könne ſich mit ſeinen Leiſtungen vor
der ganzen Welt ſehen laſſen. Darauf hatte der Abg.
Dr. Wiemer vorahnend in ſeiner Begründungsrede bereits
die Antwort erteilt. Er legte dar, daß er nicht geneigt
ſei, die geſetzgeberiſche Tätigkeit des Abgeordnetenhauſes
zu unterſchäten, zumal da es ſich hier um Aufgaben
handelt, die auf dem Gebiete des Kulturlebens liegen, um
Kechtſprechung und Verwaltung, um Handel und Verkehr
Volksbildung Schule, Kirche und andere Fragen. Aber
er (Dr. Wiemer) könne ſich doch nicht der Erkenntnis ver
ſchließen, daß in der Zuſammenſetzung des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes, wie ſte ſich aus dem Wahlrecht und

nicht Ruhe in Preußen eintrete

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

e

Wahlkreiseinteilung. ergibt, die eigentliche Quelle zuder
finden ſei für eine große Fülle unerfreulicher Erfahrungen

und Zuſtände für eine Fülle verkehrter Maßnahmen und
geſetzgeberiſcher Mißerfolge, die mit Recht Unzufriedenheit
und Groll im Lande erregt haben. Er erinnerte an das
politiſche Treiben der Landräte. an bürokratiſche Kber
griffe, an Beſchränkungen der Selbſtverwaltung, an die
Bevorzugung gewiſſer Kreiſe bei der Beſetzung der Staats
ämter, an die Ungleichheiten in der Steuerveranlagung,
an die Mängel in der Verkehrspolitik und an die Schatten
ſeiten der Schulpoltik, den wachſenden Einfluß der Kirche
und die fortſchreitende Konfeſſionaliſterung des Schul

weſens. eMan könnte noch hinzufügen, daß die Hervorhebung
der angeblich oder wirklich guten Leiſtungen des Abgeord
netenhauſes die zur Debatte ſtehende Frage, ob das Wahl
recht geb ſſert werden ſoll oder nicht im Grunde genommen
garnicht berührt. Selbſt wenn die geſetzgeberiſchen
Leiſtungen des preußiſchen Landtages geradezu muſter
giltig wären was ſie nicht ſind ſo wäre damit die
Notwendigkeit einer durchgreifenden Reform des Wahl
rechtes nicht um einen Deut vermindert. Das berechtigte
Verlangen der Bevölkerung nach einem guten Wahlrecht
auch für Preußen hat ſeine natürliche Grundlage in dem
Bedürfnis, an dem Staatsleben gleichberechtigt mit teil
zunehmen. Die Privilegierung einzelner Schichten der
Bevölkerung, insbeſondere des Großagrariertums,
empfindet die Wählerſchaft mit vollem Recht als eine
politiſche Zurückſetzung, und daher wird vor jener Reform

und wenn auch die

Willen entſcheidend auf die Geſchicke des Landes ein
wirken zu können. Wenn und ſolange das nicht der Fall
iſt, wird Gährung und Unzufriedenheit herrſchen.

Nun iſt es aber auch ſonſt ohne weiteres einleuchten
daß in einem ſich induſtriell machtvoll entwickelnden Lande
das unter der Leitung einer dünnen Junkerſchicht ſteht,
manche Staatsnotwendigkeiten außerordentlich leiden
müſſen, ſelbſt wenn, wie im allgemeinen in Preußen, der
Staatswagen im normalen Lauf der Dinge eut funktio
niert. Dieſes Manko an wünſchenswerten Stgats
leiſtungen trat gerade in dem ablaufenden Seſſtions
abſchnitt beſonders deutlich zutage. Vom 11. Dezember
1911 bis zum Anfang Juni 1912 hat nun der Landtag
in emſtgem Bemühen gearbeitet. Aber was iſt das poſt

tive Ergebnis dieſer langen und anſtrengenden Tätigkeit
Schon die Thronrede wies ein ſehr mageres Programm
auf. Die beiden Parlamente haben es nicht weſentlich
bereichert. Mit ermüdender Eintönigkeit ſchlichen die
Etatsverhandlungen hin, oft gehörtes wurde zum tauſend

ſten Male wiederholt, kleine Einzelwünſche mit größter
Breite vorgetragen. Von den in der Thronrede ange
kündigten Vorlagen ſind die beiden wichtigſten, der Ent
wurf über eine Novelle zur Einkommens- und Ergän
zungsſtener und die Vorlage über das Waſſergefetz, noch
nicht aus dem Stadium der Vorberakungen in der Kom
miſſton herausgekommen. Zwei andere daſelbſt in Aus
ſicht geſtellte Vorlagen haben nach zum Teil überaus
heftigen Erbrterungen Annahme gefunden Das Beſitz
beſeſtigungsgeſetz und die Vorlage gegen die Arbeitsſcheuen
und die äumigen Nährpflichtigen. Und dieſe beiden
Vorlagen ſind ausgerechnet mit dem Vorwurf belaſtet,
daß ſie verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen nicht ent
ſprechen hinſichtlich des Arbeite ſcheuengeſetzes iſt es ſogar
zum mindeſten zweifelhaft, ob die parlamentariſche Er
ledigung in der dritten Leſung eine wirklich korrekte ge

weſen iſt. eDieſe beiden Geſetze das ſind nun die Großtaten
Was ſonſt noch

zuſtande kam, iſt im weſentlichen Kleinkram oder Er
ledigung lanfender Notwendigkeiten. Selbſt das Spar



kaſſengeſetz, das übrigens in der Thronrede noch garnicht
angekündigt war, droht zu ſcheitern, und die Elektriſterung
der Berliner Stadt und Ringbahn iſt noch kaum einen
Schritt weiter gekommen. Beamten und Arbeiterfragen
wurden ohne viel Eifer beſprochen, die Altpenſtonäre be
kamen viel Worte des platoniſchen Wohlwollens, der
Rechtsanſpruch auf erhöhte Bezüge aber wurde von der
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes der Regierung nicht
abgezwungen.

Die Wahlreform muß kommen, weil ſie an ſich gerecht
und eines reifen Volkes würdig iſt; ſie muß aber auch um
deswillen kommen, weil der preußiſche Landtag in ſeiner
jetzigen Zuſammenſetzung eine betrübliche Minderleiſtung
an guten und ein reichliches Quantum an ſchlechten Ge
ſetzen erzeugt, wie wir dies in den letzten Monaten klar
erkannt haben.

Fromme Bettelei.
Man ſollte es manchmal nicht meinen, daß man

bereits im modernen 20. Jahrhundert lebt! Uns
fällt da ein Bettelbrief von katholiſcher Seite in die
Hände, der offenbar nicht an ausgewählte Adreſſen,
ſondern ganz allgemein an Leute geſandt worden iſt, bei
denen man Geld und mildtätige Geſinnung erwartet.
Uns wenigſtens iſt der Brief von einem Herrn zur Ver
fügung geſtellt worden, der im öffentlichen Leben durch
aus eine bekannte Perſönlichkeit iſt und als liberaler
Mann ſelbſtverſtändlich ſich höchſt peinlich berührt fühlen
mußte von dem Jnhalt jenes Schreibens.

Es wird geſammelt für das Herz Jeſu Kloſter Abs
hoverc im Bezirk Aachen, und in dem Begleitſchreiben
das wir heben es nochmals ausdrücklich hervor, wahllos
auch an evangeliſche Leute gegangen iſt heißt es: „Ver
trauensvoll erlauben wir uns, Euer Hochwohlgeboren
um einen kleinen Bauſtein für unſere HerzJeſu Kapelle
zu bitten. Das göttliche Herz Jeſu iſt bei uns täglich
im Sakramente der Liebe zur Anbetung ausgeſetzt, wes
halb die Erbauung einer würdigen Wohnſtätte not
wendig war. Da nun die Erforderniſſe derſelben ſehr
groß ſind und die klöſterliche Klauſur uns verbietet aus
zugehen, ſind wir gezwungen, auf dieſem Wege die Hilfe
edler Wohltäter in Anſpruch zu nehmen.“ Es wird von
der unterzeichneten Oberin, Schweſter Maria, ange
kündigt, daß für die edlen Spender aus Dankbarkeit
gebeket wird, und die in einer kleinen, mit dem Bildniſſe
Jeſu geſchmückten Beilage angegebenen „Werke“ ſollen
gewiſſenhaft ausgeführt werden.

Dieſe Beilage enthält zunächſt ein Gebet und dann die
nochmalige Aufforderung ſich an dem Bau der Kapelle
in Abshoven zu beteiligen. Dan

er

x mantt, nur einmal einen Beirräg von
I Mark zu dieſem Bau gibt, hat Anteil an den folgen
den geiſtigen Vorteilen: 1. Jeden erſten Sonntag
des Monats eine hl. Meſſe auf ewige Zeiten 2. Jeden
erſten Montag des Monats eine hl. Meſſe für die Ver
ſtorbenen unſerer Wohltäter ne uns deren Namen
anzugeben); 3. Anteil an allen Gebeten, Anbetungs
ſtunden und Kommunionen der Genoſſenſchaft. 4 Für
einen Beitrag von 5 10 Mark wird man auf
unſerem Wohltäterregiſter eingeſchrieben, welches auf
dem Hochaltar zu Füßen des Herzens Jeſu aufbewahrt

wird. 5. Wer einen Beitrag von 50 Mark gibt,
wird als Stiſter dieſer Kapelle angeſehen und ſein Name
auf einer Marmor Gedenktafel im Chor der Kapelle
angebracht.“

Man ſteht, wie die „geiſtigen Vorteile wachſen mit
der Anzahl der Markſtücke, die geſpendet werden. Wer
denkt da nicht an das alte berühmte Wort Und wenn das
Geld im Kaſten klingt, die Seele in den Himmel ſpringt!
Dieſe Verbindung von Geld und Gebet erſcheint uns
geradezu als Blasphemie, und ſie iſt um ſo taktloſer,
wenn die Bettelei ſich auch an ſolche Perſonen richtet, die
ihrer ganzen politiſchen und religibſen Stellung nach mit
ſolchen Dingen nichts zu tun haben wollen. Aber auch
abgeſehen davon, zeigt ſich doch in dieſen lockenden An
preiſungen ein geiſtiges Niveau, das erſchreckend wirkt
beſonders wenn man bedenkt, daß die erwähnte Beilage,
wie es ausdrücklich heißt, „mit Druckerlaubnis des erz
biſchöflichen Ordinariats Köln“ herausgegeben worden iſt!

Das Attentat
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe

ber die Vorgänge in der Freitagſitzung des unga
riſchen Abgeordnekenhauſes und das Revolverattentat des

bg. Julius Kovacs gegen den Präſidenten
Grafen Tisza meldet „Wolffs Bureau
Die Sturmſzenen der lehten Tage erneuerten ſich heute
abermals und verliefen ganz in der nämlichen Weiſe wie
früher. en drangen die ausgewieſenen Abgeordneten
in den Sitzungsſaal ein, wurden jedoch vor Beginn der
Sitzung von Polizeibeamten entfernt. Hierauf eröffnete
Präſident Graf Tisza die Sitzung. Er wurde von den
Oppoſitionellen, die bisher noch nicht ausgewieſen worden
waren, mit Wutgeheul, unſäglichen Beſchimpfungen und
gewaltigem Lärm empfangen Der e ſt Staats
ſekretar imKogalitionsminiſterium Bela Mezoeſſy(Koſſuth-
partei) und Samuel Bakony (Juſthpartei) ſtanden in der
erſten Reihe der Demonſtranten. Graf Tisza notierte
ſich die Ruheſtörer und hob hierauf die Sitzung

Nach der Hingausführung der oppoſitionellen Abgeord
neten übernahm Graf De n Tisza um 11 Uhr wieder
den Vorſitz und ſagte: Jch muß wieder über bedauerliche

Vorfälle referieren, welche ſich heute ereignet haben. Jn
dieſem Moment ſtürzte der ausgeſchloſſene Abgeordnete
Julius Kovaes durch die Journaliſtenloge in den
Saal, drang bis zur dritten Bankreihe vor und feuerte
unter dem Ru Es giblnoch einen oppoſätionellen Abgeordneten! zwei bis drei
Schüſſe in der Richtung auf den Präſiden-
en der jedoch unverlett blieb. Eine große
Anzahl Abgeordneter der Regierungspartei ſtürzte ſich
auf Kovaes und ver ſuchte, ihm den Revolver zu
ent reißen. Ehe ihnen dies gelang, gab Kovacs
zwei Schüſſe auf h e ab und brach zuſammen Es entſtand ein unbeſchreiblicher Tumult.
Die Abgeordneten ſchrien den Journgliſten zu: Jhr habt
ihn hereingelaſſen! Die Journaliſten beſtritten dies
energiſch. Kovacs wurde in das Zimer des Arztes des
Abgeordnetenhauſes geſchafft.

Während zuerſt gemeldet wurde, daß Kovacs einige
Minuten ſpäter geſtorben ſei, wurde dieſe Meldung ſpäter
dahin berichtigt, daß Kovacs nicht gleich tot war. Er
wurde vom Abgeordnetenhauſe nach einem Sanatorium
gebracht, wo er in Agonie liegt. Präſident Graf
Dis za hatte ſich erhoben, nahm aber gleich wieder den
Präſidentenſitz ein und ſagte, nachdem der Tumult ſich ein
wenig gelegt hatte: Da es ſich um die Tat eines
Wahnwisigen handelt, der M der irdiſchen Gerech
tigkeit entzogen hat, frage ich, gehen wir darüber zur Ta
gesordnung über? Hierauf ſetzte der Präſident ſeine
Ausführungen fort. Die Sitzung dauerte fort.

Der Krieg um Tripolis.

h ln alenAusſreu ungen. Die Nordd. Allg. Ztg,“ ſchreibt
„Auf Grund angeblicher Erzählungen von aus Smhrn a
ausgewieſenen Jtalienern iſt in italieniſchen Blättern be
hauptet worden, der dortige deutſche Konſul hätte
kürkiſche Polizei herbeigerufen und auf die
vor dem Kouſulgt verſammelen Jener einhauen laſſen. Obwohl dieſe Erzählungen
deutlich genug den Stempel der Erfindung zeigen,
ſind ſie von einem italieniſchen Abgeordneten bei einer
Jnterpella tion in der Kammer verwerter
worden, ohne daß ihnen ein Hertenti entgegengeſeßt wurde. Amtliche Feſtſtellungen haben,
wie zu erwarten war, ergeben, daß dieſe Geſchicht en
in der leichtſertigſten Weiſein die Welt ge
ſetzt worden ſind und daß ihnen keinerlei Tat-
ſachen u Grunde liegen. Der deutſche Konſul in
Smhrna hat bei ſeinen Bemühungen für die zahlreichen
ausgewieſenen Jtaliener, obgleich ſte an die Arbeitskraft
des Konſulats außergewöhnliche Anforderungen geſtellt
haben, kein einziges Mal Anlaß gehabt, die Hilfe der
kürkiſchen Polizei in Anſpruch zu nehmen. eher Ehios iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden, wie verlautet, wegen der Haltung der

griechiſchen Bevölkerung. e eEin lenkbares italieniſches Luftſchiffhat am Donnerstag das feindliche Läger von Benghaſi
überflogen und mehrere Bomben hineingeſchleudert, die
alle im Lager ſelbſt explodiert ſind.

Said Adris. Die „Agenzig Stefani“ meldet aus
Aden: Nach glaubwürdigen Nachrichten aus Aſſir und
Hemen ſind die Anhänger des Said Jdris in e
Bewegung. Neue Stämme ſtrömen ihnen zu. Auch be
ſtätigt es ſich, daß einige Streitkräfte, die vom Scherif
von Mekta den Türken zu Hilfe geſandt worden ſind und
unter dem Befehle ſeines Sohnes ſtehen, nicht vorrücken
können, weil ſte von allen Seiten in bedrohlicher Weiſe
durch die Anhänger des Said Jdris umgzingelt ſind. Eine
Abteilung dieſer Truppen iſt mit et Befehlshaber,
einem Verwandten des Schexifs von Mekka, gefangen
genommen worden. Jn Ebha, wo die Türken einge
chloſſen ſind, herrſcht Mangel an Lebensmitteln, auch iſte aſſer knapp. Unter der Beſatzung ſollen Zwiſtig-

keiten ausgebrochen ſein; ein Teil der Offiziere verlangt
offen die Ubergabe der Stadt

Politische EAbersicht.
Sſterreich-Ungarn. Der bekannte reichsitalieniſcheSe Scipio Sighele erhielt W en Villa

in Nago (Südtirol) ein Dekret der Bezirkshauptmannſchaft MWva, das ſeine Aus weiſung aus Oſterreich
ausſpricht. Er muß das Land binnen 8 Tagen verlaſſen.
Die Ausweiſung erfolgte, wie die „M. N. N. berichten,
wegen eines Artikels, den er in einem franzöſiſchen Blatte
über die Verhältniſſe in Jtalieniſch-Tirol ſchrieb und we
gen irredentiſcher Anſprachen, die er bei verſchiedenen Feſt
lichkeiten hielt.

Jtalien. Jn der Donnerstagſitzung des oberſten Ar
beilsrates Jtaliens wurde der Geſetzentwurf über Ein

hre der obligatoriſchen Alters- und
Jnvaliditätsverſicherung beraten. Man kam
nach dem „Hamb. Fremdenbl.“ überein, die Verpflich-
tung für die Beitrags leiſtung für alle Ar
beiter feſtzuſetzen, die bei der Verkündigung des Ge
a das 40. Lebensjahr noch nicht erreicht haben. Außer
en hat der Arbeitsrat beſchloſſen, wie ſchon bisher die

katholiſchen Arbeiterverbände von einer Vertretung im
Arbeitsrate ſelber auszuſchließen.

Belgien. Nach einer Statiſtik haben, wie der „Voſſ.
Zeitung gedrahtet wird, am letzten Sonntag die Klerika
len bei den Kammerwahlen 1844 628 Stimmen erhalten,
die Kartellparteien, alſo die Liberalen und die Sogialiſten,
zuſammen 1 271 919. Die Klerikalen haben alſo eine
Mehrheit von 62 000 Stimmen, die unter keinen Umſtän
den ein Mandatsplus von 16 rechtfertigt. Die Dppoſi
tionsparteien werden nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen.

Frankreich. Die geſetzliche O
der nationalen Verteidigung in Frankrei
wurde am Donnerstag im Senat gelegentlich einer Jn
terpellation beſprochen. Jnsbeſondere wurde die Frage
der Regierungsweiſe in Frankreich während eines Krie-
ges behandelt. Die Konſtitution von 1875 regelt dieſen
ſpeziellen Punkt nicht. Kriegsminiſter Millerand
erwiderte auf die Jnterpellation, es ſeien eine Reihe von
Projekten ſeit längerer Zeit in Vorbereitung, um dieſe
Frage zu regeln. Die gegenwärtige Regierung werde
nichts verſäumen, um allen künftigen Notwendigkeiten zu
begegnen, und werde ihrer Pflicht vollkommen genügen,
für den Fall, daß unglücklicherweiſe ein Krieg ausbrechen
ſollte. Es ſei unmöglich, Einzelheiten dieſer Projekte an
zugeben, aber alles werde dem einen Gedanken unterge
ordnet werden, Frankreich den Sieg um jeden
Preis und mit allen Mitteln ſicher zu ſtellen. Deshalb
werde der militäriſchen Autorität volle und uneinge-
ſchränkte Freiheit eingeräumt werden und jede andere
Erwägung werde demgegenüber verſchwinden. (Lebhafter
Beifall.) Die Diskuſſion wurde alsdann geſchloſſen und
eine Tagesordnung angenommen, durch die die Erklärun-
gen des Miniſters gu tgeheißen werden.

Rußland. Die Reichsdum a nahm am Donners
tag Geſetzvorlagen an betr. Bewilligung von 1,05 Millio
nen Rubel für die Schaffung einer Luftſchiffer-
ſchule im Tauriſchen Gouvernement, von 12 Millionen
für die Erweiterung und Verbeſſerung des Petersburger
Hafens, von 9,08 Millionen für den Bau eines Getrei
de- Hafens in Odeſſ g, und dazu gehöriger Bahn
geleiſe, von 1,58 Millionen für die Schaffung mechaniſcher
Vorrichtungen zur Kohlenverladung im Hafen von Ma-
riupol, von 4 Millionen für die Vertiefung des Hafens
von Nikolajew bis zu 30 Fuß, von 280 000 Rubel für die
Entwicklung der Baumwollplantagen in Turkeſtan und im
Transkaukaſusgebiet.

England. u einem Abſchiedsfeſt für den
deutſchen Botſchafter in England Grafen
Metternich geſtaltete ſich das diesjährige Diner des
Bibliothekskomitees der Korporation der Eity von Lon
don. Der Lord m ayor brachte in herzlichen Worten
das Wohl des ſcheidenden Botſchafters aus. Graf Melter
nich erklärte in ſeiner Erwiderung, er wiſſe die Einladung
nach Gulidhall am Vorabend ſeines Scheidens von einem
e in 2 ſo viele Freunde erworb be, wohlzu ſchätzen könne ehrlich ſagen w

denn er glaube, im Jntereſſe b äncht zu leben.miteinander in Frieden und Eintra
rdern;

der liege
Der Lordmayor betonte, daß die Bevölkerung Englands
die großen, Wohltaten, die ſich aus der Freundſchaft
zwiſchen Großbritannien und Deutſchland ergeben, nie
vergeſſen werde.

Spanien. Der Miniſter rat am Donnerstag be
ſchloß, mit Portugal Verhandlungen anzuknüpfen, um die
an der Grenze angeſammelten, den äußerſten Mangel
leidenden portugieſiſchen, Roghyliſten zu unter
ſtützen und in die Heimat n an da ſonſt Spa
nien allein t ihrer annehmen müſſe.

Portugal. annel von Braganzag, nicht, wie
irrtümlich berichtet wurde, Miguel von Braganza, iſt
durch Geſetz geſtattet worden, von ſeinem Privatbeſitz in
Porkugal wieder Beſitz zu ergreifen.

Türkei. Acht Bataillone, die unter Haſſan Bey von
Mitrovitzg gegen Jpek anrücken, ſtießen in der Umge
bung Jpeks auf Arnauten. Haſſan Bey ließ die Ma
ſchinengewehre in Aktion treten, worauf die Arnauten die
Flucht ergriffen. Nach Verlauf von zwei Stunden war
der Weg auf Jpek geſäubert. Die Arnauten hatten 30
Tote und zahlreiche Verwundete, die Soldaten hätten drei
Tote und fünfzehn. Verwundete. v Paſcha traf mit
e Bataillonen in Jpek ein, ohne auf Arnauten zu
toßen.

Montenegro. König Nikolaus iſt am Mittwoch
über Antivary nach Wien abgereiſt. Der König betraute

Kronprinzen mit der Führung der Regierungsge
äfte.Herotto. Ein Rundſchreiben des e neten

miniſters verfügt, daß ſich Reſerveleutnants, Militärärzte
und IJntendanturoffiziere der Reſerve zum gktiven Dienſt
in Marokko melden können. Der Aufenthalt
Mukay Hafids in Rabat dürfte, dem „Echo de
Paris zufolge, nicht von allzulanger Dauer ſein. Eine
Reiſe des Sultans nach Paris wird von neuem als mög
lich angeſehen. Wie aus Fes gemeldet wird, fürchtet
man, daß der Sultan und der Geſandte Regnault auf
ihrer Reiſe nach Rabat Angriffen von ſeiten der aufſäſſi
gen Stämme ausgeſetzt ſein werden.

Perſien. Uber die letzten Kämpfe mit den Schah
e wenn en liegen jetzt genaue Nachrichten vor. Danach
ind die Schahſewennen zerſtreut. Die Ruſſen hatten

10 Tote und 18 Verwundete, die Verluſte der Schahſewen
nen werden auf über 100 angegeben.

China. Wie das Londoner Reuterſche Bureau er
fährt, v in der Frage der chineſiſchen Sechsnatio-
nen Anleihe eine doppelte Schwierigkeit
entſtanden. Einmal kann die internationale Finanz
gruppe ſich über die Bedingungen der Anleihe nicht eini
gen, zweitens will China die Bedingung der fremden Kon

krolle nicht annehmen und verſucht, ſeine eigenen finanzi
ellen Arrangements zu treffen. Der Zeitpunkt dernächſten Konſereng der Bankgruppen in London iſt noch

nicht beſtimmt. Auf der lehten Konferenz in London
hatten die Vertreter Rußlands und Japans un
vollſtändige Jnſtruktionen. Neue Jnſtruktionen werden
demnächſt erwartet. Jnzwiſchen wird der Meinung Aus
druck gegeben, es ſei nicht dringend notwendig, daß man zu
einer Einigung gelange, wenn China glaube, die nötigen
Gelder aus anderen Quellen erhalten zu können.

e e re



Nord und Mittelamerika. Die deutſchen
Schiffe in Amerika. Die Stadt Norſolk, deren
Straßen zu Ehren der deutſchen Marinegäſte ſeſtlich ge
ſchmückt ſind, gab am Donnerstag für die Mannſchaften
der deutſchen und amerikaniſchen Kriegsſchiffe ein Ban-
kett. Von dem Leiter des Feſtausſchuſſes wurde an den
Kaiſer folgendes Telegramm abgeſandt: Die Stadt
Norfolk, die augenblicklich die Freude hat, 500 MannEurer Majeſtät Marine als Gäſte bei ſich zu ſehen, ſpricht
Eurer Majeſtät ihre Glückwünſche zu dieſem prächtigen
Perſonal aus. Am Abend fand eine Feſtvorſtellung im
Theater ſtatt. Die deutſchen Offiziere beſuchten noch am
Donnerstag die Marinegkademie in Annapolis. Am
Abend gab nach der Rückkehr Marineſekretär Meyer in
Waſhington ein größeres Diner. Die Familie dese r
mordeten Deutſchen Hugo Beel iſt unverſehrt
aus San Miguel gerettet worden. Sie befindet ſich zur
zeit auf dem Wege nach Durango. Das Marineam t der Vereinigten Staaten hat beſchloſſen, am nächſten
Sonnabend vier weitere Schla ans de n a ch
Kuba zu entſenden. Der kubaniſche Aufſtand hat plötz-
lich einen ſehr ernſten Charakter angenommen. Konſu
larberichte aus allen Teilen der Jnſel deuten, wie der
„Köln. aus Neuyork gedrahtet wird, an, daß Prä
ſident Gomez machtlos iſt. Die Rebellen greifen
fortwährend Perſonenzüge an. Die Entſendung
amerikaniſcher Kavallerie zur Niederwerfung
des Aufſtandes wird erwogen.

Deutschland.
Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer machte am Donners

tag dem Reichskanzler einen längeren Beſuch.
(Der König von Sachſen) hat, wie der „Säch

ſiſche Landesdienſt“ meldet, am Freitag vormittag durch
einen Sturz mit dem Pferde auf dem Truppen
übungsplatz Zeithain gelegentlich der Beſichtigung der
24. Kavallerte-Brigade eine Zerrung der Muskulatur
des rechten Oberſchenkels erlitten. Der König iſt ge
nötigt, ſich für einige Tage Schonung aufzuerlegen.

Der König und die Königin der Bul
garen,) der Kronprinz, Prinz Kyrill und
Miniſterpräſident Geſchow trag n am Freitag vormittag
in Potsdam ein. Der Kaiſer war zur Begrüßung er
ſchienen, ferner die Kronprinzeſſin, Prinz Georg von
Griechenland, der Reichskanzler und Staatsſekretär von
Kiderlen- Waechter. Nach einer ſehr herzlichen Begrüßung
der Monarchen führen ſie nach dem Neuen Palais Sie
nahmen vor dem Neuen Palais noch einen Vorbeimarſch
des geſamten Truppenſpaliers in Sektionen ab. Um
I Uhr war Familienfrühſtäckstafel im Apolloſagal, an der
auch die Kaiſerin teilnahm. Nachmittags wohnte der
Kaiſer mit ſeinen hohen Gäſten einem Pferderennen
auf der Bahn Grunewald bei, wo u, a. das Große Armee
Jagd Rennen non Leutnant Freiherr E. von Lotzbeck auf
Halchon Days gegen Capo Lazzaro und Florian ge
wonnen wurt Abend fand zu Ehren des bul-
garitatt, ver zwFerdinand Trinkſprüche gewechſelt wurden. Eine

große Reihe von Orden iſt vergeben. Der Kaiſer
verlieh dem König die Kette zum Schwarzen Adlerorden,
der Königin den Lutiſenorden mit der Jahreszaht
1813/14, dem Prinzen Kyrill den Schwarzen Adlerorden.
Er ernannte den König der Bulgaren zum Chef
des 4. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 72 und
verlieh dem Miniſterpräſidenten und Miniſter des Aus
wärtigen Geſchow das Großkreuz des Roten Adler
ordens.

Eine Sitzung des Bundesrats) hat am
Freitag ſtattgefanden. Jn dieſer wurde dem vom Reichstag
angenommenen Entwurf eines Geſetzes, betreffend Be
ſeitigung des Branntweinkontingents, die Zuſtimmung
erteilt. Ferner wurde zugeſtimmt der Vorlage, betreffend
Abergangsbeſtimmungen über die Amtsdauer der bis

herigen Vertreter der Unternehmer und der Verſitcherten
bei den Berufsgenoſſenſchaften, dem Entwurf von Ab-
änderungen der Ausführungsbeſtimmungen A und D zu
dem Geſetze, betreffend die Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau, vom 3. Juni 1900, einer Anderung der Bekannt
machung vom 10. Juli 1902, betreffend das Geſetz über
die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 3. Junt 1900,
einer Anderung des Verzeichniſſes der Einlaß- und
Unterſuchungsſtellen für das in das Zollinland eingehende
Fleiſch, einer Anderung der Fleiſchbeſchau Zollordnung,
ſowie der Vorlage, betreffend die Erhebung von Gebühren
für eichamtliche Beglaubigungen und Prüfungen außer
halb des eichamtlichen Verkehrs.

Der Konflikt in Elſaß-Lothringen)
zwiſchen der weiten Kammer und der Regierung
bezüglich der Zuſammenſetzung der Kommiſſionen iſt nach
einer Siraßburger Meldung bei gelegt. Die Regierung
hat zugeſagt, daß der Statthalter von ſeinem in den Ver
ordnungen über die Bildung der Kommiſſionen vor
geſehenen Ernennungsrecht durch Ernennung von drei
Mitgliebern der Zweiten Kammer Gebrauch machen werde,
ſo daß ſich in den Kommiſſionen ſechs Mitglieder der
Zweiten und zwei Mitglieder der Erſten Kammer
befinden werden.

Auch die badiſche Regierung) beabſichtigt.
nach der Frankfurter ZJeitung“, noch dem jetzigen Land
tag einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch diejenigen,
welche ſelbſt oder deren Angehörige aus Mitteln der
öffentlichen Armenpflege unterſtützt werden, auch gegen
ihren Willen guf Antrag des Armenverbandes durch
Beſchluß des Bezirksrates für die Dauer der Unter
ſtützungsbedürftigkeit zwangs weiſe zur Arbeit
angehalten werden können. Dieſe Vorſchriften
ſollen auch gegenüber dem Vater eines unehelichen
Kindes Anwendung finden. Der Arbeitszwang kann
durch Unterbringung in eine von den Armenverbänden
zu unterhaltende Arbeitsanſtalt oder unter Umſtänden
auch ohne Unterbringung in eine geſchloſſene Anſtalt
(Tiefbauarbeiten, Forſtarbeiten, Straßenreinigung und
dergl.) vollzogen werden. Die Arbeitsanſtalten können
an die beſtehenden Kreispflegeanſtalten oder an die
Ortsarmenhäuſer angeſchloſſen werden. Um jede Un-
billigkeit und Härte auszuſchließen, ſoll der Arbeits
zwang keine Anwendung finderr, wenn die Unter
ſtützungsbedürftigkeit durch vorübergehende Umſtände
veranlaßt iſt, und er ſoll ausdrückl ch ausgeſchloſſen
werden, wenn der Unterſtützke nach dem Maße ſeiner
e tet zur Ernährung ſeiner Familie bei
rägt.

Herr Andre wohl nicht darauf verfallen, das Mittel
der abſichtlichen Jrreführung und Verwirrung durch
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Allein eeht mit dem Namen MAGGI und der Schutzmarke Kreuzstern.

wirtskammern eingerichtet 2laſtung der mit dem Gewerbe verbundenen Artikel unter
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falſche, zerſplitternde Zettel öffentlich und allgemein zu
empfehlen.

Gei der württembergiſchen Sozial
demokratie) ſind die Gegenſätze derartig zugeſpitzt,
daß die Genoſſen, was bisher wohl noch nie dageweſen iſt,
zum Kadi laufen und ſich mit Privatbeleidigungsklagen
regalieren. Der vielgenannte radikale Landtags
abgeordnete Kinkel hat gegen ſeinen Hauptfeind
Brückner, der nicht will, daß jener im Wahl
kreiſe Göppingen kandidiert, die Beleidigungsklage er
hoben. Brückner hatte ihm außer anderen Vorwürfen
auch das Wort „Lügenbentelei“ an den Kopf geworfen.
Kinkel will auch auf zivilrechtlichem Wege von Brückger
durch einſtweilige Verfügung die Beſeitigung einiger auf
Veranlaſſung Brückners angeſchlagener Plakate verlaugen,
die Beleidigungen Kinkels enthalten ſollen. Auch gegen
einige andere Perſonen will Kinkel Beleidigungeklagen
anſtrengen. Hier zeigt ſich der „Geiſt der Beüderlich
keit“ in Reinkultur!

Volks wirtschaftliches.
M über die Verhandlungen des Deutſchen Gaſtwirtstages, der am Donnerstag ge

ſchloſſen wurde, tragen wir noch r Wert ein Antrag
Guben wünſchte, daß ſeitens der Militärbehörde Säle
nur an den Tagen geſperrt werden mögen, wo ſoßialdemo
kratiſche Verſammlungen ſtattfinden. Zur Begründung
wurde ausgeführt, daß im Bereich des dritten Armee
korps die Sperre verſchiedentlich gehandhabt werde. Auch
dieſer Antrag „ging an denGeſchäftsführenden Ausſchuß
Bei der Begründung des Antrags Celle, Stellung
zu nehmen gegen die Maßregelung der Gaſt
wirte durch Kriegervereine führt Schaper-
Celle zur Begründung einen Fall an, in dem ein Gaſtwirt,
der 37 Jahre Mitglied des Kriegervereins war, ausge
ſchloſſen wurde, weil er ſeinen Saal einem Arbeiter
turnverein für die Fahnenweihe überlaſſen hatte. Eine
ſolche Handlungsweiſe charakkeriſiere ſich als gemein.
Lebhafte Zuſtimmung.) Die Kriegervereine zuchteten
durch ein ſolches Vorgehen die Sozialdemokratie. (Sehr
richtig Braun Berlin Wir ſollten einmal die
Kriegervereine boykottieren, da würden ſie ſich hüten, ge
gen uns in einer ſolchen Weiſe vorzugehen. Jch habe den
Feldzug mitgemacht, gehöre aber keinem Kriegerverein an.
Der Antrag wurde dem Ausſchuß überwieſen. Debatte-
los wurde einem Antrag Poſen zugeſtimmt, der die
Beſeitigung der Leuchtmittelſteuer und der Zündholzſteuer,
fordert und nach längerer Debatte folgender Antrag
der Zone Thüringen dem Ausſchuß überwieſen;
Die geſetzgebenden Körperſchaften aufzufordern, dahin zu
wirken, daß die verfaſſungsmäßigeGleichberechtigung aller
Deutſchen dahin gewahrt wird, daß der Gaſtwirt keine
Hintanſetzung erleidet, daß ein beſſerer Schuß gegen die
fortgeſetzten Schädigungen durch Flaſchenbierhandel, Win
kelſchank, bundesſtagtliche Verordnungen einktrete, eine
autorative Jntereſſenvertretung durch Bildung von Gaſt

de weitere s ſtenerliche Be
laſſen und eine gleichmäßige Verteilung aller öffentlichen
Laſten und Steuern nach Maßgabe des Beſitzes und der
e e auf alle Erwerbsſtände durchgeführt
werde.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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h „Für den Magen ist nur das Beste gut genug

Boonetragse A.

Justallation elekiriseher Kniagen
Mechaniseche Reparatur Werkstätte

Prompte Erledigung sämtlicher ins Nach schlagender Arbeiten
und Reparaturen, auch für Fahrräder

Jerkaut von lIaschenlampen, Feuerzeugen, Inauhtions- Apparaten, Analatoren, lelephouen et
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Auittungs-Bücher
für mehrere Jahre ausreichend,
empftehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olgrube.
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à meines detriedes in mein wanrn heochäſtebaus
gibt Veranlassung 2u

um durch wöglichst weitgehende Räumung den Umzug 2u erleichtern.

Ganz besonders billig Sonnen um Verlagt e in sehr reichen Sortimenten vorhandenen bestände in Damen- Konfektion al

Reise-Kostüme und Paletots, Staubmäntel,
Schwarze Paletots, Touristen-Capes, Röcke
und Blusen, fertige Kleider für Strasse und
Gesellschaft, Kinder-Kleider, Röcke, Blusen

und Mäntel, fertig garnierte Damen und
Kinder Hüte, Hutformen und Putzzutaten

aller Art.

her n oben meibie nä

Jeder Einkauf ist unbedingt lohnend und bedeutet eins Gelclersparnis.
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Gier t en nNasspresssteine Strümpfe
ür Damen und Kinder, in reicherd l ernis bribe Faulins b. Dörstewitz. e n van fen.

W W u in h ſt
Garcdinen- éhrtitor s ws e z hochfeininmt o e e und große n Geſchmack und Kroma p. Jafel
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Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“

Syste Beilage.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft

daß das Aufkommen einer Miſchlingsraſſe verhindert
wird, und, ihrer deutſchen Stammeszugehörigkeit bewußt,

den Umgang mit eingeborenen Frauen zu meiden. Der
Herr Präſident wird gebeten, den vorſtehenden Beſchluß
den Herrn Reichskanzler zu übermitteln und für ſeine
Verbreitung auch in den Kolonien Sorge zu trägen.“

Seitens der Abteilung München wurde ſolgender Zuſas
zu Abſ. 1 beantragt: Sie iſt zugleich der Anſicht, daß die
Sicherſtellung der Alimentation der außerehelichen Miſch
inge ein Gebot der Menſchlichkeit iſt.“ Jn der Debatte
rat ein Gegenſatz hervor

genommen.
Am Donnerstag wurde ein Ankrag angenommen,
beim Kolonialamt dahin zu wirken, daß die Mittel für
evplogiſche Erforſchung der Schutzgebiete,

insbeſondere bezüglich der Auffindung von Kohle, erhöht
werden. Direktor Dr. Kliemke- Berlin erſtattete den
Bericht der Strafkom miſſion und entwickelte
die Grundſätze, die für das Strafrecht in den Kolonien
n Frage kommen müſſen. Leider ſei ein beſonderes Ko
lontalſtrafrecht vorläufig nicht in Ausſicht genommen, das
deutſche Strafrecht gelte auch in den Kolonien. Direktor
Hupfeld- Berlin begründete im Anſchluß an dieſes
Referat den Ausſchußantrag, den Reichskanzler zu er
uchen, dafür Sorge zu tragen, daß bei der in Angriff ge

mmenen Strafrechtsreform die koloniglen Kreiſe recht
zeitig gehört werden. Der Antrag wurde angenommen
und der Strafrechtskommiſſion der Kolonialgeſellſchaft

ne e

e 6tarlen und die 6chwachen.

Roman von Herbert Rivulet

(Freifrau G. von Schlippenbach.)

(09. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es lag jetzt wirklich etwas Aufrichtiges, zu Herzen

Gehendes in des Bankiers Stimme, Karl-Detleff fühlte
ſich ſympathiſch berührt. e

„Wann darf ich nach Berlin kommen fragte er.
„Warten Sie, ich habe noch Geſchäfte in Breslau,i chſten Mittwoch bin ich zu Hauſe. Paßt es Jhnen für

Donnerstag
„Jch glaube, ich muß vorher einiges in Königsberg

dnen“, gab Karl-Detleff zurück.
„Ach richtig. Bitte, hier ſind 10 000 Mark. Jſt

es genug?“
Gerber entnahm ſeiner Brieftaſche die Scheine und

hielt ſie dem Leutnant hin. Derſelbe zögerte noch.
„So nehmen Sie doch,“ drängte Gerber, „von heute

ab betrachte ich Sie als meinen Schwiegerſohn.“
Da ſtreckte ſich die weiße Hand des Freiherrn nach

dem Gelde aus; da verpfändete er ſich dem Manne, der
ihm die rettende Planke im Sturme zuwarf.

„Jch danke,“ der Leutnant würgte es hervor.
„Ol bitte, gern geſchehen. Aber ich habe noch eine

Bedingung; ſie iſt unerläßlich.“
„Mein Gott, was wird er noch verlangen,“ dachte der
Offizier geguält, „ich möchte allein ſein mit meiner Er
niedrigung.

„Sie müſſen den Dienſt aufgeben und hierher ziehen,
ich will nicht, daß die Damen vom Regiment meine Toch
ter über die Achſel anſehen.“

Glauben Sie, daß es hier anders ſein wird wollte
Karl -Detleff fragen, aber er ſchwieg

„Jch werde kun, was Sie wünſchen,“ ſagte er müde.
nun iſt alles geordnet. Sie un mirwohl, wann Sie zu uns abkommen können 2

KarlDetleff nickte blos, er konnte nicht mehr ſprechen.
Stumm reichte er ſeinem künftigen Schwiegervater die
Hand, und als er allein blieb, ſchloß er die Tür und brach

ſtöhnend zuſammen, wie der Edelhirſch, der die Todes
wunde in der Bruſt trägt. e„Jch habe mich verkauft, verkauft um ſchnödes Geld,“
ſagte er leiſe, immer wieder, immer wieder.

e an demſelben Abend reiſte Karl-Detleff nach
Königsberg zurück. Er war in den wenigen Tagen ein
anderer geworden. Die Jugend lag hinter ihm, er war
um Mann gereift, der durch das Fegefeuer des Leides
egangen, vom Griffel der Sorge gezeichnet worden war.Sren und öde gähnte ihn die Zukunft an. Was ſollte er

h

ſetzte Karl-Detleff. a

Sonntag den 9. Juni

ung der Rechte und Pflichten der Kon
zeſſionsgeſellſchaften. Jn ſeiner Begründung
führte Redner u. a. aus: Wenn die neuerworbenenGebiete
für uns von Wert ſein ſollen, ſo iſt in erſter Linie ihre
Erſchließung durch Verkehrswege von der Kamerunküſte
aus notwendig, und zwar käme einerſeits eine Bahn und
andererſeits der Ausbau von Zugangsſtraßen zu dieſer in
Frage. Sodann iſt es dringend notwendig, die Rechte
und Pflichten der franzöſiſchen Geſellſchaften feſtzuſtellen,
die Frage des Landbeſites der Eingeborenen und der Ge
ſellſchaften ſowie fremder Koloniſten zu regeln und na
mentlich auch alle Vorkehrungen zu treffen, die Handels
freiheit für jedermann durchzuführen und zu ſichern.
Dr. Schulte im Hofe beantragte im Namen des
Ausſchuſſes, es möge eine Kommiſſion ernannt werden,
um poſitive Vorſchläge bezüglich der Löſung der Kon
zeſſionsfrage und der Erſchließung von Neu Kamerun
auszuarbeikten in Verbindung mit der Ausſendung einer
wiſſenſchaftlichen Expedition. Dr. Arning wuünſchte,
daß die großen afrikaniſchen Bahnprojekte von großen Ge
ſichtspunkten aus unter aufmerkſamer Berückſichtigung
der engliſchen Projekte behandelt werden möchten. Dr.
Waltz- Hamburg gab ſpegielle Aufſchlüſſe über die Kom

miſſionsgeſellſchaften und die Eingeborenenen-Reſervate,
deren Abgrenzung ſehr ſchwierig ſei. Der Raubbau der
Kautſchuk-Geſellſchaften ſei beſonders gefährlich, wo es
ſich um Lianen-Kautſchuk handle. Die Lianen würden da
bei abgehauen, ſeien aber ſehr ſchwer wieder anzupflanzen.
Bei den bevorſtehenden Verhandlungen in Bern ſei da
rauf zu dringen, daß den Konzeſſions-Geſellſchaften Be
ſchränkungen auferlegt würden wie in Süd Kamerun.
Nach längerer Diskuſſion, in deren Verlaufe durch Land
rat a. D. Smoele nachdrücklich auf das Entgegenkom-
men von BelgiſchKongo gegen die deutſchen Geſellſchaften
hingewieſen wurde, wurde der Antrag des Ausſchuſſes an
genommen.

Weiterhin wurde die Einſetzung einer ſtändigen Kom
miſſton zur Vorberatung von Eiſenbahnprojek-
ten in den Krlonien beſchloſſen und dieſer Kom
miſſion die Anträge von Hamburg und Osnabrück über
die Bahnbauten in Oſtafrika überwieſen. Entſprechend
dem Antrag von Braunſchweig wurde der Wunſch ausge
ſprochen, daß die Protokolle über die. Verhandlungen des
Landesrats für Deutſch-Südweſtafrika und der Gouverne
mentsräte der andernSchutzgebiete jeweils mit den Schutz
gebietsetats dem Reichstage vorgelegt werden. Kolonial
geſetzentwürfe und kaiſerliche Schutzgebietsverordnungen
für ſpezielle Schutzgebiete ſollen in der Regel dem Landes
rate und den Gouvernementsräten zur Begutachtung
unterbreitet werden. Jm Landesrat für Deutſch- Süd
weſtafrika ſolle die Zahl der Berufsſtände und der zu
wählenden Mitglieder vermehrt werden. Der urſprüng
liche Antrag auf Wahl eines Drittels der Mitglieder
e die allgemeine unmittelbare Wahl wurde fallen ge
aſſen.

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg ſchloß die
Verſammlung mit herzlichen Dankesworten, woraufOber-
bürgermeiſter e ein dreifaches Hurra auf
en. Herzog gusbrachte e e

Herrenhaus (Sitzung vom 7. Juni.) Das Herren
haus hat am e das Beſitzbefeſtigungsge-ſe t ſehr eingehend beraten Der Berichterſtatter Graf

an der Seite der ungeliebten Frau, abhängig von ihren
Eltern, unkundig der Landwirtſchaft. Das Glück, ſich
Rechlinghauſen zu erhalten, war dagegen verſchwindend
klein. Aber konnte er nicht für ſeine Mutter, für Ernſt
ſorgen, wenn er das reiche Mädchen heiratete Ja, mit
dem Kaufgelde ſeiner Perſon, ſeiner Freiheit. Jhm fiel
Alvar ein, er, der Starke, Stolze, zu dem er voll Be
wunderung aufblickte. Was würde der Freund ſagen,
wenn er von ſeiner Verlobung erfuhr?

Wie lautete doch das Zitat, das Mannerheims ſich als
Lebensmotto erwählten, Karl-Detleff hatte es ſich auf
geſchrieben. Ex zog ſein Notizbuch hervor und las: „Die
Menſchen, die ernſt und mutig um ihre Exiſtenz kämpfen,
nehmen trotz materieller Sorgen doch eine überlegene
Stellung ein, weil ſie fremde Hilfe freudig entbehren. Sie
bauen auf ihre eigene Kraft und bleiben unabhängig Die
innere Freiheit macht ſie Se ſo werden ſie die Star
ken und Stolzen, die ihr Schickſal meiſtern.“

Und auf der andern Seite ſtanden des Leutnants
Schulden. Er rechnete ſie zuſammen und erſchrak über
die hohe Summe. Wenn er ſeine beiden Pferde verkaufte,
die luxuriöſe Einrichtung ſeiner vier Zimmer, ſo war es
gerade genug, um allen gerecht zu werden. Dann hieß es,
den Abſchied einreichen, von den lieb gewordenen Kame
raden ſcheiden und ein neues Leben anfangen, ein Leben,
vor dem ihm graute.

Der Zug lief in den Königsberger Bahnhof ein. Karl
Detleff erwachte aus ſeinem Brüten. Nun hieß es
handeln, die Brücke hinter ſich gbbrechen.

Jn einer Woche hatte er alles erledigt. und telegra
e an Gerber, daß er amSonntag früh in Berlin ſein

önne.
Trotz der zeitigen Stunde erwartete der Bankier ihn

in ſeiner Equipage am FriedrichſtraßenBahnhof. Die
nen Rappen ſcharrten ungeduldig mit denHufen, Karl

etleffs Kennerauge ſagte ihm, daß es herrliche Tiere
waren. a el und Diener trugen die Galalivree, und
die weichen, hellgrauen Seidenpolſter des Wagens nahmen
den Reiſenden auf. Lautlos rollten die Gummiräder
durch die Friedrichſtraße und durch die Linden.

„Sie wohnen doch bei uns, lieber Schwiegerſohn,“
ſagte Gerber

„Jch danke, ich enn im Askaniſchen Hof ab,“ ver
lehnend.

„Wie Sie wollen, wie Sie wollen, lieher Schwieger
ſohn, um zwölf erwartet Sie Jhre Braut.“

Karl-Detleff biß die Zähne zuſammen, die Verkrau
lichkeit Gerbers reizte ihn. Er hatte mit einem Male
raſende Luſt, ihm an den Hals zu ſpringen, irgend etwas
Tolles zu tun, e der Schlinge zu kommen, die ſich
eſt und feſter um ihn zog.i ne Straße, Askaniſcher Hof!“ rief der

Bankier dem Kutſcher zu, dann wandte ſich Gerber wie
der an Karl-Detleff. „Die Klara liebt ſie wirklich ſehr,

geſchaffen würde.

Rantz au empfahl es als ganz harmlos, wogegen Graf
Balleſtrem es als ein nur der Agitation dienendes
Geſetz gegen das polniſche Volk bezeichnete. Die Bemer
kungen dieſes Redners über die Bevorzugung evangeli-
ſcher Anſiedler in der Oſtmark riefen den Landwirtſchaſts
miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer auf den Plan. Jn
einer langen Rede wandte er ſich gegen von ihm als ab
ſolut ungerechtfertigt bezeichneten Angriffe der Zentrums
preſſe und unterſtrich ſeine vom Zentrum provoziertenAusführungen über die nationale Minderenrertsſſigle e
deutſcher katholiſcher Anſiedler, die durch die gleiche Kon
feſſion mit den umwohnenden Polen verbunden ſeien. Die
Zahl der Katholiken in der Oſtmark ſei übrigens im
Wachſen. In ſchärfſter Weiſe kennzeichnete der Miniſterdie Kampfesweiſe der Hemtrn mere Zum Schluß ſtellte
der Miniſter im Auftrag des Miniſterpräſidenten deſſen
volles Einverſtändnis mit der Vertretung der Beſitz
befeſtigungsvorlage durch den Landwirtſchaftsminiſter feſt.
Den polniſchen Standpunkt vertraten unter Ablehnung
großpolniſcher Jdeen als Abſurditäten die Grafen Kor
zewski und Zoltowski. Fürſt zu Hatzfeldt trat nach
drücklich für eine nicht auf die Grenzmarken beſchränkte
intenſive innere Koloniſation ein, zu deren Durch
führung er den Miniſter in perſönlicher Apoſtrophierung
aufforderte. Herr v. Schorlemer antwortete, daß er
die Siedlungsgenoſſenſchaften fördern wolle. Der frühere
Kultusminiſter Dr. Studt widmete dem Vater des
Lanwirtſchaftsminiſters ehrende Worte und wandte ſich
gegen die Verquickung von Religion und Politik, ebenſo
Oberlandesgerichtspräſident a. D. Hamm. Den Geg-
nern der Vorlage geſellte ſich auch der aus dem Zentrum
ausgeſchloſſene Graf v. Oppersdorff zu, der es ablehnte,
guf eine Bemerkung Hamms über die Frage, ob die Ber
liner oder Kölner Richtung beſſer ſei, einzugehen. Die
Kritik des Grafen an der Tätigkeit der Anſiedlungskom
miſſion wurde vom Staatsminiſter a. D. v. Rheinbaben
als tendenziös und unberechtigt zurückgewieſen. Schließ
lich wurde das Geſetz en blée nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes angenommen. Das Geſetz über
die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung
wurde in der Faſſung der Regierungsvorlage wieder
hergeſtellt und geht ſomit an das Abgeordnetenhaus
zurück. Dann wurde das Geſetz über die Arbeitsſcheuen
beraten, das vom Abgeordnetenhaus abgeändert wurde.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. Juni.) Das Ab
geordnetenhaus nahm am Freikag, nachdem Vizepräſident
Dr. Krauſe das lebhafte Bedauern des Hauſes über die
Erkrankung des Präſidenten v. Erffa ausgeſprochen hatte,
die Vorlage betreffend die Erweiterung des
Stadt kreiſes Trier nach längerer Debatte, in
der von einigen Rednern der Rechten und der National-
liberalen die widerſpruchsvolle Haltung des Zentrums
hervorgehoben und getadelt wurde, in zweiter und dritter
Leſung an. Ein Antrag der Freikonſervativen auf Rück
verweiſung an die Kommiſſion wurde abgelehnt. Dann
wurde die ſchon in früheren Sitzungen begonnene Bera
tung der Ankräge betreffend den Notſtand der Bi

Staat. j. Schiffer- Magdeburg (nl.) befür!
einen Antrag auf Ausdehnung der Sondertarife für S
häfen auf die Binnenhäfen, wodurch am eheſten Abhilfe

Während Abg. Dr. Liebknecht

ſagte der Vater des jungen Mädchens, „hat die ſich ge
freut, als ich ihr ſagte, daß es ſo weit war. Nachher hat
ſie aber geweint, wir konnten ſie gar nicht beruhigen, das
arme Kind.

Der angehende Bräutigam erwidert nichts; er blickt
zur Seite und atmet befreit auf, als der Wagen endlich

hält.
„Alſo um zwölf Uhr, ich ſchicke die Equipage her,“

ſagt Gerber und ſchüttelt die kalte Hand Karl-Detleffs.
Er hat es ſpäter nie gewußt, wie er die Stunden bis

zu dieſem Lebensabſchnitt, bis zu ſeiner Verlobung ver
bracht hat. Jm Halbſchlummer mit ſchmerzendem Kopf,
an Seele und Leib zerſchlagen, lag er da und horchte mit
qualvoller Unraſt auf die Schläge der Uhr.

Um elf Uhr ſtand er auf und kleidete ſich an. Er
fühlte eine Leere im Magen, ein Übelbefinden; da erſt
beſann er ſich, daß er ſeit geſtern mittag nichts gegeſſen
hatte. Karl-Detleff klingelte und beſtellte bei dem Kellner
ein Frühſtück, aber er brachte keinen Biſſen hinunter, trank
nur haſtig einige Glas Wein, danach fühlte er ſich beſſer.

Jn einer Droſchke fuhr er zu einem Blumenladen und
kaufte einen Strauß weißer Roſen und Maiglöckchen, dann
rief er dem Kutſcher die Adreſſe eines Goldſchmieds unter
den Linden zu.„Jch an doch einen Verlobungsring kaufen,“ dachte
er und wählte einen ſchlichten Reif mit einem Türkis.

„Vom Gelde meines zukünftigen Schwiegervaters,
lachter er bitter

„So, ich denke, nun iſt alles in Ordnung, nun kann es
losgehen. Mir iſt zumute, wie dem Soldat vor der
erſten Schlacht, es gibt kein Zurück mehr, vorwärts, Karl
Detleff, ins Feuer!

Während er der Villg in der Tiergartenſtraße zurollt,
ſteht Klarg, wie von einem Traum en de e Sie
hat ihre Eltern gebeten, ſie allein zu laſſen ſie will zu
erſt mit dem Freiherrn von Rechlinghauſen ſprechen. Sie
iſt heute noch bleicher, ihre Augen erſcheinen noch größer,
das Geſicht länger. Ob ein ſtill verſchwiegener Kummer
die Urſache dieſer Veränderung iſt? Klara iſt einfach,
aber mit Schick gekleidet, und keinerlei Schmuck iſt an ihr
zu ſehen, nur eine kleine, goldene Broſche in Form eines
Hufeiſens ſchließt den hohen Kragen des ſilbergrauen Tuch
kleides, das tadellos ſißt. Jhr ganzes Weſen trägt den
Stempel geſpannter Erwarkung, ihre Augen ſind weit
offen. Sie lauſcht auf die vorüberrollenden Wagen. Diee enee hr auf dem Marmorkamin hebt zum Schlage
aus. Ein leichtes Zittern geht durch die Geſtalt des
jungen Mädchens Bald darauf hält eine Eguipage vor
der Tür des Bankiers, Schritte auf der Treppe, eineMinute nachher tritt Karl-Detleff ein. Auch er iſt ſehr
bleich, eine düſtere Entſchloſſenheit liegt auf ſeinem Ge
ſicht. Einen Moment bleibt er wie gelähmt an der Tür
ſtehen, dann rafft er ſich auf. (Fortſehung folgt.



(Sos.) behauptete, daß für die Schiffer nichts geſchehe,ſuchte der Regierungsvertreter Miniſterialdirektor
Peter s, den Nachweis zu führen, daß kein Staat für die
e ſoviel güfwende als Preußen. Jhm trat
Abg. Dr. ler s (Vpt.) entgegen, der es lebhaft be
dauerte, daß die Regierung keine Notlage der Binnen
ſchiffer anerkennen wolle, und dringend forderte, daß
rechtzeitig Vorſorge getroffen und nicht immer gewartet
werde, bis das Feuer auf den wen brennt. Nach wei
terer Debgtte, in der nochmals Miniſterialdirektor Pe
ters das Vorhandenſein einer Notlage beſtritt, wurden
die Anträge auf Bereitſtellung genügender Mittel und
guf Ausdehnung der Sondertarife für Seehäfen auf die
Binnenhäfen angenommen. Dann wurden noch
einige Petitionen debattelos erledigt. Für Sonnabend
ſtehen Anträge und Petitionen auf der Tagesordnung.

Jm Befinden des Präſidenten Freiherrn
v. Erffa iſt, wie „Wolffs Bureau“ meldet, eine leichte
Beſſerung eingetreten. Der Kranke hat am Donners
tag das Bewußtſein wieder erlangt. Privatmeldungen
lauten ungünſtiger. Infolge des Schlaganfalls, den
Herr v. Erffa am vorigen Sonnabend erlitt, ſind das
rechte Bein und der rechte Arm gelähmt, wozu noch mo
toriſche Aphaſie hinzutrat. Außer dem Hausarzt Dr.
Schulze (Ranis) wurde Profeſſor Lommel aus Jeng kon
ſultiert. Das Befinden des Kranken läßt kaum eine
Beſſerung erkennen, und bei dem hohen Alter des Pa
tienten iſt nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, wie er dieſen
Anfall überſtehen wird.

T Der Fraktionsdtener der fortſchrittlichen Volks
partei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Herr Mülkler,
beging während der Pfingſtpauſe das 25 jährige Dienſt
jubiläum in der genannten Eigenſchaft. Zu Ehren des
Jubilars fand heute vor Beginn der Plenarſitzung
ſeitens der Fraktion eine kleine Feier ſtatt, bei der der
Fraktionsvorſitzende Abg. Dr. Wiemer Herrn Müller
den Dank der Fraktion für ſeine treuen Dienſte, ſeine
Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit abſtattete und dem
Wunſche Ausdruck gab daß der Jubilar der Fraktion
noch lange Jahre mit ſeiner Arbeitskraft dienen möge.
Veben einem Blumenſtrauß und einer Torte wurde dem
Jubilar ein größeres Geldgeſchenk überreicht. Jn ge
rührten Worten dankte der Gefeierte.

Merseburg und Amgegend.
8. Juni.

Wie uns von zuverläſſiger Seite gemeldet wird,
hat der Beſitzer der hieſtgen Königsmühle, Herr Robert
Dietrich, zum Ausbau unſerer alten Kloſter
kirche ein Kapital von 5000 Mark geſtiftet,
das er bis auf 10000 Mk. zu erhöhen bereit iſt, falls
ein geſchmackvoller und ſtilgerechter Ausbau dies er
forderlich macht. Die Nachricht dürfte in den Kreiſen

d undunſerer Bürgerſchaft lebha
ird dankbar

noch lange ehe reiben wird.
S 12. Deutſches Turnerfe 1913 n

Leipzig. Nach den jüngſten Beſchlüſſen des Aus
ſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft iſt als Termin des
12. Deutſchen Turnerfeſtes in Leipzig der 12, bis
15. Juli 1913 in Ausſicht genommen, und die nächſte
Sitzung des Ausſchuſſes auf Sonnabend den 12. Juli
anberaumt worden. Das Deutſche Turnfeſt findet dem

nach gleich zu Beginn der großen Ferien ſtatt, ein
Termin, der den beteiligten Turnern nur erwünſcht
ſein kann.

Der Krieg zwiſchen Raucher und Nicht
raucher auf der Eiſenbahn dürfte durch einen neuen
Erlaß des Herrn von Breitenbach wieder entfacht wer
den. Nach einem älteren Miniſterialerlaß ſoll bekannt
lich in jedem Zuge die Hälfte der Abteile 2. und 3. Klaſſe
für Nichtraucher reſerviert bleiben. Um nun den ver
ſchiedenen Anſprüchen möglichſt Rechnung zu tragen,
hat jetzt Miniſter von Breitenbach die Eiſenbahn
direkkionen ermächtigt, in Einzelfällen, wo dies „zwei
fellos zu keinerlei Anſtänden“ führt, bei ungeraden
Zahlen die überſchießenden, eigentlich für Nichtraucher
beſtimmten Abteile ausnahmsweiſe als ſolche für
Raucher zu bezeichnen. Die Züge der Wagengattungen,
bei denen ſolche Ausnahmen gemacht werden dürfen,
ſollen von den Eiſenbahndirektionen beſtimmt werden.

Die Eiſenbahnverwaltung hat alſo ſcheinbar noch
immer ein Herz für die Raucher.

Ein Gewitter, das in den geſtrigen Nach
mittagsſtunden heraufzog und längere Ziit über unſerer
Stadt und Umgegend ſtand, brachte reichliche Regengüſſe,
die ſich heute früh noch wiederholten und den lechzenden
Fluren die erſehnte Erfriſchung gewährten. Mehrere
ſogen. kalte Blitzſchläge richteten nur wenig Schaden an.

Wegen Sittlichkeits vergehen wurde dieſer
Tage hier der ſtädtiſche Arbeiter A. verhaſtet und dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Abgeſtürzt. Unſer unternehmender Mitbürger,
Ingenieur Lauer, hatte Donnerstag nachmittag auf dem
Beeſener Flugplatze das Mißgeſchick, bei einem Flug
verſuche ſeinen wertvollen Eindecker „Dädalus“ zu zer
trüm mern. Wahrſcheinlich hatten ſich die Spann
drähte gelockert, denn ſchon beim Anlauf verſagte die
Steuerung, ſo daß die Flugmaſchine mit voller Kraft in
die offene Halle einfuhr und an den Wänden zerſchellte.
Herr Lauer ſelbſt blieb unverletzt.

Mit der Beſeitigung der an der ſüdlichen und
weſtlichen Seite des Domplatzes befindlichen eingezäunten

Raſenflächen iſt nunmehr begonnen worden. Die
Gitter werden beſeitigt und die Flächen mit Kleinſtein

ppflaſter verſehen.
Die fortwährenden Erhöhungen der

Kirchenſteuern haben ſchon viel böſes Blut in den

Kirchengemeinden gemacht, ſo auch kürzlich in unſerer
Nachbarſtadt Halle. In einem beachtenswerten Ein

niſſen 1

brütet, wandern ſie zumeiſt in die Pfanne, ohne wohl

Jagdvergehens ſchuldig macht. Ebenſo ſind in den
letzten Jahren auch Rehe in unſern Fluren zu ſehen, und
es iſt auch ſchon hier und da gelungen, einen der ſcheuen
Geweihträger zur Strecke zu bringen. Jnſolge des
Wildreichtuüms werden aber auch wieder Klagen über
Feldſchäden laut. e

brachte endlich unſeren Fluren einen anhaltenden
Regen. Um 25 Uhr ſetzte ein Gewitkter ein, das
bei Windſtille bis 10 Uhr abends anhielt. Die ele
triſchen Entladungen haben, ſo viel bis jetzt bekannt
geworden, keinen Schaden angerichtet. Auch die ſol
gende Nacht und der Morgen brachten noch reich liche
Niederſchläge, die ſo lange erſehnt wurden.

8 Milzau, 8. Juni. Geſtern nachmittag erhängte

Bernhard Walther. Der Grund zu dieſem Schritte
war, daß ihm die Wohnung infolge eines Streites mit
ſeinem Hauswirt gekündigt wurde. Das nahm er ſich
ſo zu Herzen, daß er Selbſtmord beging. W. iſt 55 Jahre
alt und verheiratet.

S Ermlitz 8. Juni. Die Eichen in unſeren Auen
Waldungen machen in dieſem Jahre einen ſehr traurige
Eindruck. Durch die Raupen des Eich
ſind ſie ihres Blätterſchmuckes beraubt und recken ihre
kahlen Zweige gen Himmel.

jahr haben das Bodengras nicht recht wachſen laſſen, ſo
daß die Landleute nicht ſehr zufrieden ſind. Das im
Walde geſchnittene Gras wird grün ins Dorf gefahren
und hier auf den Dorfſtraßen zum Trocknen ausgeſtreut.
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Die Straßen gleichen einer Wieſe.
Großgörſchen, 8. Juni.

das Ernſt Jähnertſche Ehepaar hierſelbſt das Feſt der
goldenen Hochzeit. Seinem Wunſche entſprechend

nicht daß dem Jubelpagre von allen Seiten herzliche
Wünſche entgegengebracht wurden.

Ammendorf, 7. Juni. Geſtern nachmitta
feier der neu eingerichteten Haushaltungsſchul
ſtatt. Die Beteiligung an derſelben war eine recht rege
Auch hat an derſelben als Vertreter des beurlaubten
Landrats, Herr Regierungsaſſeſſor Fuhrmann ſowi
der Kreisſchulinſpektor teilgenommen

8. K

weiter zu bedenken, daß man ſich in beiden Fällen eines

ſich hier an der Laucha der hieſige Rittergutsarbeiter

enwicklers
Mit dem Grasſchnitt

iſt hier begonnen worden. Die kalten Nächte im Früh

Am Montag feierte

verlief die ſeltene Feier in der Stille Aber dies n

8 g.4 Uhr fand im hieſigen Schulgebäude die Eröffnung S

auern, 7. Juni. Geſtern früh war der beim
Gutsbeſitzer Kunzemann hier beſchäftigte Arbeiter Johann
Petzſch damit beſchäftigt, ein Schiebetor zu öffnen.
Dabei wurde das Tor ausgehoben, es überſchlug ſich und

Knapendorf, 8. Juni. Der Freitag nachmittag

traf den P.
brochen wurde.
Lützener Krankenhaus überfüh t.

8 Kitzen, 7. Juni.

welchem der linke Oberſchenkel ges
Der Verunglückte wurde in das

Ein beträcht
e Exweiterun

Fußballſport. Auf dem großen Exezierplatze
findet morgen ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen der
2. Mannſchaft des B. V. „Hohenzollern“ und der
1. Mannſchaft des Halleſchen Fußballklub Preußen
ſtatt. Anfang 3 Uhr. Nach dieſem Spiele ſtehen ſich die
3. bezw. 2. Mannſchaft der genannten Klubs gegenüber.

Wohin gehen wir am Sonntag? DerKavallerte- Verein feiert ſein Sommerfeſt im
Neuen Schützenhaus. Vergnügen halten ab der
Geſellſchaftsverein „Euterpiga“ im Strändſchlößchen,
der Geſellſchaftsverein Wilde Bande in der Funken-
burg Humoriſtiſche Vorſtellung iſt imSchützenhaus. Ausflüge unternehmen der Ban
donton Club nach Schkopau Deutſcher Kaiſer), der
Geſellſchaftsverein „Philharmonie“ nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthof), der Turnverein „Rothſtein“
ebendorthin Kaffeehaus) der Männer Geſangverein
„Flora“ nach Löpitz. Der Schießklub Kötz ſchen hält
ein Gartenfeſt im dortigen Gaſthof ab. Dex Sport
verein Geuſa feiert ſein 1. Stiftungsfeſt im dortigen
Gaſthofe. Jn Zöſchen (Gaſthof roter Hirſch und
Frankes Gaſthof iſt Kücheneſſen; Burſchentanz iſt
in Atzendorf, Bündorf, Leung und Runſtedt. Näheres
im Jnſeratenteil.

8 Bündorf, 8. Juni. Die in den len ierund in Kriegſtedt eingeſetzten Faſanen haben ſich in
den letzten Jahren ſo verbreitet, daß man ſie allenthalben
in den Fluren unſrer Gegend antrifft und daß gar nicht
ſelten Gelege in allernächſter Nähe der Wohnhäuſer
gefunden werden. Die bei dem erſten Schnitt der
Wieſen und Luzernefelder entdeckten Eier werden
häufig falls ſie bebrütet ſind zu Verſuchszwecken Glucken
untergelegt. Für gewöhnlich mißglückt dieſer Verſuch
in der Aufzucht der jungen Tiere. Sind ſie nicht be

kapelle unter perſönkicher Leitung des Herrn Dir
H 4 chler, Bei prachtvollem Wetter war dasſelbe ſehr
gut beſucht.

S Aus der Luppengaue, 7. Juni. Mit Befriedi
gung kann der Landwirt jetzt auf ſeine Felder blicken.
Beſonders der Roggen zeigt überall eine gewaltige Länge.
Die Ahren ſind von ſelkener Größe. Auch die übrigen
Getreidearten ſind von üppigent Wuchs. Kartoffeln und
Rüben haben ſich ſchnell entwickelt. Nur die Wieſen laſſen

i Ein durchdringender
Regen würde auch hier bei der jetzigen Wärme noch Wun
der wirken. Des Jmkers Hoffnungen auf ein gutes

teilweiſe noch zu wünſchen übrig

Bienenjahr waren bis vor wenigen Tagen noch ziemlich
gering, denn die Völker entwickelten ſich nur ſehr lang
ſam und trugen bis jetzt faſt nichts ein. in Völker
gingen ohne Futter ſogar zurück. Erſt am Mittwoch ließ
ſich ein merklicher Fortſchritt erkennen. Sollte ne c
Jahr wieder werden wie die letzten, ſo würden die Jmker
nach alter Art
ſehen.

Mücheln und Amgebung.
8. Juni.

bald ihren lehten Stock dahin ſchwinden

Elektriſche Kleinbahn Merſeburg
Mücheln. Es gab einrgal eine Zeit, in der in Schrift
und Wort auf das lebhafteſte von einer „Elektriſchen
Keinbahn“ geſprochen wurde. Selbi e Bahn ſollte von
Merſeburg nach Mücheln führen.
tabilität legte man den Bevölkerungszuwachs im geſamten
Geiſeltal zugrunde. Der Verkehr von Grube zu Grube,
von Dorf zu Dorf ſei ein derartig lebhafter, daß eine
Elektriſche ſehr wohl rentieren kann. Nachdem in Ver
ſammlungen und in der Preſſe das Projekt, beſonders die
Linienführung, lebhaft erörtert worden war, legten zwei
Geſellſchaften, die „A. E. G.“ und „die Bergmann“, den
einzelnen Gemeinden die Pläne vor. Die Konzeſſton
wurde alsdann der A. E. G. erteilt mit der Bedingung,
die Bahn innerhalb zwei Jahren fertig zu ſtellen. So
hat man wenigſtens angenommen. Die zwei Jahre ſind
faſt um, aber von einem Bau iſt nichts zu merken. Die
Schuld ſoll wohl daran liegen, daß das Land, auf dem
der Schienenſtrang laufen ſoll, zu teuer im Preiſe ſteht.
Das iſt natürlich und war vorauszuſehen. Wenn das

Für die Ren

e a

Der Einſender iſt hier nicht ausreichend orientiert,
denn die Genehmigungsurkunde für die Herſtellung und
den Betrieb einer Straßenbahn von Merſeburg nach
Mücheln datiert erſt vom 2. April 1912. Die Redaktion.



Rippen.

Beſitztum durch den hieſigen Kohlenſtand ſo wertvoll ge
worden iſt, daß pro Morgen Tauſende gezahlt wurden,
ſo iſt nicht zu erwarten, daß Land, das zumeiſt hinter
den Gärten oder an der Landſtraße liegt, für einen Privat
Bahnbau billig abgegeben werden kann. Das könnte alſo
wohl kaum ein Hindernisgrund ſein. Warum wird nicht
gebaut Fürchtet die Geſellſchaft, daß ſich der Betrieb
nicht verlohnt Techniſche Schwierigkeiten, verurſacht
durch die Kberführung über Eiſenbahn und Geiſel, können
doch wohl auch nicht in Betracht kommen denn bekannt

lich exiſtieren für den heutigen Ingenieur techniſche
Schwierigkeiten nicht mehr. Ein gewiſſes Recht, anzu
fragen, kann wohl ebenfalls nicht abgeſprochen werden
denn die Anlieger müſſen Pläne feil halten, die ſich mit
unter als Bauſtllen ſehr gut verwerten laſſen. Alſo:
U. A. w. g.!

Mücheln, 8. Juni. Geſtern gegen Abend entlud
ſich ein heftiges Gewitter über unſrer Gegend. Da
den Entladungen eine drückende Schwüle vorausgegangen
war und der Gewitterhimmel eine mehr als graue Fär
bung angenommen hatte, war es eins der längſten und
ſtärkſten Wetter in dieſem Jahr. Zu begrüßen iſt, daß
das Gewitter von einem auziehenden Regen begleitet war.
Es war nicht etwa nur ein kurzer heftiger Gewitterregen,
ſondern in ſeiner Dauer konnte man ihn als den ſchönſten
Landregen anſehen. Die Natur atmet auf! Wir Menſchen
mit; gehen wir doch dadurch hoffentlich billigeren und
geſünderen Zeiten entgegen.

S

Zu dem Leichenfund bei Frankleben
wird uns noch folgendes mitgeteilt: Freitag früh o Uhr
war eine Unterſuchungskommſſion, beſtehend aus dem
Vertreter der Staatsanwaltſchaft Aſſeſſor Schwarz
Halle, den Arzten Prof. Dr. Schulz- Halle und Medi
ne Dr. Sch r ö d er Weißenfels dem Unter
uchungsrichter Gerichtsaſſeſſor Bock- Merſeburg, dem
Gerichtsſchreiber Schkölziger- Merſeburg und der
Ortspolizeibehörde (Rittmeiſter von Boſe Und Wacht
meiſter Lücke) am Fundorte der Leiche anweſend. Bie
Sezierung des Toten ergab den Bruch verſchiedener

Meſſerſtiche konnten, da Geſicht und Bruſt
total vom Ungeziefer bis auf die Knochen Ferfreſſen
waren, wie überhaupt der ganze Körper ſtark in Ver
weſung geraten war, nicht feſtgeſtellt werden. Der
Bruch der Rippen läßt darauf ſchließen, daß der Tod in
folge roher Gewalt durch ſtumpfe Jaſtrumente herbei
geführt worden iſt. Name und Herkunft des Erſchlagenen
konnten nicht feſtgeſtellt werden. Als Täter kommen
zwei Polen in Betracht, welche an der Schlägerei am
Himmelfahrtstage mit beteiligt waren, und die ſich auch
in letzter Zeit noch als Meſſerhelden und Rowdies ge
zeigt haben. Sie wurden beide heute früh an den
Fundort der Leiche geführt und hierauf wieder in das
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Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 800 Jahren, am 8. Juni 1612, ſtarb der Kom

poniſt Hans Leo Haßler, der zu ſeiner Zeit als einer
der bedeutendſten Muſiker galt und auch bis heute noch
in der Muſikgeſchichte eine beachtenswerte Stellung ein
nimmt. Er war ein Schüler Gabrielis in Venedig, war
dann Organiſt von Flugger in Augsburg, dann Hof
muſikus bei Kaiſer Rudolf du Prag, welcher ihn in
den Adelsſtand erhob und ſchließlich kurſächſiſcher Hof
muſiküs in Dresden. Seine Kompoſitioneß zeichneten
ſich nicht nur durch kontrapunktiſche Gelehrſamkeit aus,
ſondern auch durch kräftiges deutſches Weſen neben
höchſter Anmut und Zartheit. Nicht weniger geſchätzt
als ſeine Meſſen, Motetten, Choralbearbeitungen waren
ſein Meadrigale, Kanzonetten und deutſchen weltlichen
Zeder. Unter dieſen befindet ſich das ſpäter mit dem
Text „O Haupt voll Blut und Wunden in den prote
ſtantiſchen Kirchengeſang aufgenommene Lied, das ſich
in ſeinen Werken als das Lied „Mein Gimüt iſt mir
verrwirrt, das macht ein Mägdlein zart“ vorſindet.

Vor 100 Jahren, am 9. Juni 1812, iſt der bekannte
Aſtronom Johann Gottfried Galle geboren.
Er ſtudierte in Berlin Mathematik und Naturwiſſen
ſchaft, ward 1285 unter Encke Obſervator der Stern
warte in Berlin und 1851 Profeſſor der Aſtronomfe und
Direktor der Sternwarte in Breslau. Er hat drei
Kometen entdeckt und wurde namentlich dadurch allge
mein bekannt, daß er den von Leverrier theoretiſch ent
deckten Planeten Neptun im September 1846 auffand.
Er hat viele Beobachtungen, beſonders an Kometen,
dem Neptun und den kleinen Planeten angeſtellt und
hat wertvolle Unterſuchungen über Meteore und ver
ſchiedene Lichtphänomene am Himmel, ſowie meteorolo
giſche Forſchungen über das Drehungsgeſetz der Winde,
über Höfe und Nebenſonnen gemacht. Er hat auch
zwecks Beſtimmung der Sonnenparallaxe korreſpon
dierende Beobachtungen von kleinen Planeten auf der
nördlichen und ſüdlichen Halbkugel der Erde angeregt,
die auch wiederholt ausgeführt worden ſind.

Cetterwarte.
V. W. am 9. Juni Nach weiter verbreiteten Regen

fällen und Gewittern Abkühlung, meiſt wolkig bis
trüb. 10. Juni: Vorwiegend trocken, abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas kühler.

Gerichtsverhandlungen.

Maul- und Klauenſeuche und Tanzm uſik. Mit acht Tagen Gefängnis wegen Vergehens
gegen das Viehſeuchengeſetz und Beleidigung beſtraft
wurde derfrühere, in Naäuleis bei Großenhain wohnend
Gaſtwirt Schotte. Er hatte die erlaſſenen Vorſichtsmaß
regeln wegen der Maul und Klauenſeuche inſofern über

treten, als er am 2. Weihnachtsfeiertage e Tanz
muſik abhielt. Das Dresdener Landgericht hielt den
Schuldbeweis nur zum Teil für erbracht und erkannte auf
8s Tage Gefängnis.

Unterſuchungsgefäng nis nach Merſeburg gebracht. Es

Anarchiſtiſche Räuber vor Gericht. Vier
anarchiſtiſche Räuber, die lange Zeit der Schrecken des
Horſchitzer Bezirkes waren, wurden vom Kreis
gericht Gitſchin (Böhmen) verurteilt. Alois Vlach
wurde wegen Mordes zum Tode durch den Strang
verurteilt, die übrigen Angeklagten zu mehrjährigem
ſchweren Kerker. Drei mitangeklagte Frauen wurden
freigeſprochen.

Luftschiffahrt.
Hie Rückfahrt des „9. von Hamburg

nach Friedrichshafen.
Hamburg, 8. Juni. Heute Nacht 11,22 Uhr traf

Graf Zeppelin von Berlin kommend in Hamburg ein
und begab ſich ſofort per Automobil nach dem Flug
platze Fuhlsbüttel, wo um 12 Uhr 45 Min. das Luftſchiff
„3. unter ſeiner Führung zur Reiſe nach Friedrichs
hafen aufſtieg

Frankfurt a. M., 8 Juni. 445 Uhr morgens
paſſiert „Z. 8“ in großer Höhe Frankfurt a. M.

Exploſionskataſtrophe
in einer Munitionsfabrik.

J der nieder öſterreichiſchen Gemeinde Wöllers
dorf im Bezirke Wiener Neuſtadt ereignete ſich am Frei
tag morgen in der dortigen Munitionsfabrik eine furcht
bare Exploſion. Genauere Einzelheiten über den Umfang
der Kataſtrophe waren erſt nach und nach zu erlangen.
So kommt es, daß die Meldungen über diegzahl derOpfer,
die die Kataſtrophe forderte, ſehr verſchieden angegeben
wurden. So berichtet die erſte Meldung aus Wien, die
wir bereits in der geſtrigen Nummer zur Kenntnis brach
ten, von 80 Toten und 100 Verletzten.

Nach einer anderen, ſpäter aus Wien eingetroffenen
Drahtmeldung ſoll die Zahl der Opfer geringer ſein.
Aber auch dieſe Angaben ſind noch nicht beſtimmt. Die
Meldung ſchildert weiter folgende

Einzelheiten über die Kataſtrophe:
Bisher ſind 14 Tote geborgen Die Explo-

ſion iſt darauf zurückzuführen, daß der Motor eines Mu
nition faſſenden Laſtautomobils explodierte, worauf der
Wagen in die Luft flog. Jm nächſten Augenblick flog auch

das ganze Objekt in die Luft. Ein Militärbeamter und
7 Zivilarbeiter wurden ſofort getötet. Zwei Mann wur
den ſchwer verletzt. Jn dem benachbarten Munitions
magazin wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert,
durch deren Splitter ungefähr 100 Perſonen, darunter
viele ſchwer, verletzt wurden. Ein Einjährig-Freiwilliger,
welcher zur kritiſchen Zeit vorüberritt, wurde ſamt dem
Pferde etwa hundert Schritte fortgeſchleudert und auf
der Stelle getötet. Jn einer Wiener-Neuſtädter Schule
iſt infolge der Exploſion eine Mauer eingeſtürzt, wodurch
mehrere Schulkinder verletzt wurden. Die ſeismographi
ſchen Apparate in Wien verzeichneten den durch die Ex
ploſion in Wöllersdorf

verurſachten Erdſtoß
um 8 Uhr 21 Min. Die Regiſtrierung glei

Der eines Nahbebens. Man ha a
cht vollſtändig

Der Chauffeur d ePulver verladen war, wurde als Leiche hervorgezogen.
Der Offizier, der die Aufſicht führte, wird vermißt. Man
fand bisher nur ſeinen Rockkragen. Dem Hauptmann
einer bosniſchen Jnfanterie- Kompagnie wurde ein Arm
abgeriſſen, ſo daß er vom Pferde fiel. Über die Urſache

erſten wird die Schuld dem Umſtand zugeſchrieben, daß
das Pulver offen verladen wurde, nach der zweiten ſoll
das Pulver zerſetzt geweſen ſein, und nach der dritten
meint man, daß Milikärautomobil ſei gegen die Vorſchrift
in das Magasin hineingefahren und die Exploſion ſei
durch das Benzin des Autos herbeigeführt worden.

Die Wirkung der Exploſton.
Eine Kompagnie des 24. Jnfanterie-Regiments,

die in einiger Entfernung auf dem Marſche war, wurde
durcheinand er geworfen, viele Soldaten zu Bo
den geſchleudert, eine beim Exzerzieren befindliche Abtei
lüng Kaiſerulanen auseinandergeſprengt, viele Reiter von
den Pferden geſchleudert, die Pferde ſuchten in wilder
Panik das Weite. Jn der nur wenige Kilometer enk
ſernten Wiener-Neuſtadt hatte man das Gefühl eines Erd
bebens; faſt ſämtliche Fenſter wurden hier zertrümmert
und es herrſchte eine förmliche Panik, alle Schulen wur
den geſchloſſen. Es ſind bis jetzt 16 Perſonen als
getötet konſtatiert, 200 wenigſtens wurden durch
Glasſplitter verletzt.

Vermischtes.
(Was den Kaiſer nach Norwegen zieht.

Aus Anlaß der Norwegenreiſe des Flottenvereins, die am
Donnerstag mit der Abreiſe der Teilnehmer von Chriſti
anig nach Kiel ihr Ende gefunden hat, bringt die Zeitung
„Morgenbladet“ ein Jnterview mit dem Leiter der Reiſe,
Kapitän Freiherrn von Meerſcheidt-Hülleſem, über die
alljährlichen Beſuche des Kaiſers in Norwegen Freiherr
von Meerſcheidt-Hülleſem bedauerte die Artikel, die die
norwegiſche Preſſe im letzten Jahr gebracht hat. Er
wünſche, die Gelegenheit zu benutzen und en e daß
des Kaiſers einzige Abſicht ſei, Ruhe zu ſuchen, und die
wunderbare Natur des Landes zu genießen Er ſagte
oftmals: „Blaujacken, reiſen Sie nach Norwegen! Das
iſt das herrlichſte Land der Welt. Da können Sie in den
Gebirgen klettern und ausruhen.“ Der Kaiſer liebt Nor
wegen als die einzige Stelle, wo er wirklich Ruhe findet.
Weil Norwegen Deutſchland ſo nahe liegt und ſeine Natur
derartig anziehend iſt, wünſcht der Kaiſer lebhaft, daß
auch ſein Volk es kennen lerne.

S De en et kann alles Daß die Preſſe
den ſchwierigſten Aufgaben gerecht wird, iſt ſchon nichts
neues mehr, daß ſie aber auch in der Lage iſt, über Ge
burt und Tod nach eigenem Ermeſſen zu entſcheiden, das
entnehmen wir aus einem oſtdeutſchen Wochenblatte, in
dem ſchwarz auf weiß zu leſen ſteht. Jnfolge Raum
mangels mußte eine Anzahl Geburten und Todesfälle auf
die nächſte Woche verſchoben werden.r e enfund bei Vaxdal) an der nor
wegiſchen Bergenbahn, worüber vor einigen Tagen berich
tet wurde, iſt jetzt aufgeklärt. Wie die Nachforſchungen
nunmehr ergeben haben, handelt es ſich tatſächlich um
einen deutſchen Touriſten. Ein Deutſcher in Ko

genau feſtgeſtellt iſt.
utomobils, auf dem das unverpackte

der Kataſtrophe gehen verſchiedene Verſionen. Nach der

penhagen, der Buchdruckereibeſizer Rudolf Böhm, erhielt
am Donnerstag ein Telegramm aus Bergen, in dem ihm
mitgeteilt wird, daß der vor einigen Tagen an einem

hang bei Bergen gefundene Tote als ſein Neffe, der
deutſche Kunſtmaler Rudolf Böhm, feſtgeſtellt
wurde. Er befand ſich auf einer Studienreiſe in Nor
wegen und war nach den letzten von ihm vorliegenden

gegenwärtig auf dem Marſche von Voß nach
Drontheim begriffen, auf dem er nun anſcheinend verun
glückt iſt. Kunſtmakler Böhm ſtammt aus Röda bei
Veipzig, wo ſein Vater Kürſchnermeiſter iſt. Er hatte ſich
im vergangenen Herbſt auch einige Monate in Kopen
hagen aufgehalten und hatte in der deutſchen Kolonie
in der er oftmals intereſſante Vorträge über ſeine frühe
e e Kunſtreiſen hielt, viele Freunde er
worben.

*Landungsmanöver auf Borkum.) Zu Lan
dungsübungen auf Borkum ſind zwei Kompagnien des
Osnabrücker Jnfanterie Regiments Nr. 78 entſandt.

GBootsunglück) Jn Niedervpolitz bei Terſchen
ertrank bei einer Kahnpartie auf dem Polzenfluß der
ſtebzehnjährige Wirtſchaftsbeſitzersſohn Joſef Wenzel.
Sein gleichaltriger Freund Pompe, der gerettet wurde.
erhängte ſich, als er von dem Unglück erfuhr.

(Um den Selbſtmord eines Liebespagres)
ſcheint es ſich nach einer uns aus Eſſen (Ruhr) zugehen
den Mitteilung zu handeln, die folgendermaßen lautet:
Freitag früh um fünf Uhr wurden im hieſigen Stadt R
wald der Tierarzt Kahlert und de 20jährige Maria
Koch aus Linden a. d. Ruhr vergiftet aufgefunden.

Vom deutſchen Kronprinzen.
Die Tatſache, daß der deutſche Kronprinz vor einigen

Tagen das 30. Jahr ſeines Lebens vollendet hat, gibt
einer engliſchen Zeitſchrift, die ſich manchmal, freilich
nicht immer, über höfiſche Ereigniſſe und Stimmungen
gut unterrichtet gezeigt hat, Gelegenheit, einige kleine
Züge aus dem Leben des Erben der deutſchen e e
zu erzählen. Sie rühmt die ſchlichte, natürliche Art ſei
nes Weſens und legt ihm das Wort in den Mund, daß er
niemals Reden halte und ſich niemals ausfragen laſſe
ein Satz, deſſen erſte Hälfte ein wenig unwahrſcheinlich
a da der Kronprinz bekanntlich e Maleaus freien Stücken öfffentlich geſprochen hat. Die Zeit n
ſchrift lobt den Mut des Kronprinzen, der mit einem der
Brüder Wright im Aeroplan aufflog und, als er merkte,
daß Wright ſich mit Rückſicht auf ſeinen Fahrgaſt niedri
ger als ſonſt über der Erde hielt, ihn anfeuerte, höher und
höher zu ſteigen, und keine Spur von Angſtlichkeil zeigte

Gleich ſeinem kaiſerlichen Vater bringt der Kronprinz
dem Theater ein faſt leidenſchaftliches Jntereſſe entgegen.
Vor einigen Jahren, nicht lange nach der Geburt ſeines
älteſten Sohnes, hielt er ſich mit der Kronprinzeſſin
irgendwo in Mecklenburg auf und begegnete zufällig dem
e Rudolf Chriſtians. Er lud ihn für denſelben Tag zum Abendbrot ein und bat ihn nach der
Mahlzeit, einige Szenen aus dem „Julius Cäſar“ vor
zutragen Chriſtians zögerte, indem er bemerkte, daß
dieſe Stellen zum Teil ſehr laut geſprochen werden m

e

före Dewiderte lache arüber brauchen Sie ſich keine Sorge
zu machen. Der künftige deutſche Kaiſer ſchläft wie ein
Sack und alle Mark Antoniuſſe der Welt würden ebenſo
wenig imſtande ſein, ihn zu wecken, wie ſie Cäſar ſelbſt
aus dem Grabe erwecken könnten. Als der Kronprinmit ſeiner jugendlichen Gemahlin die Flitterwochen ar

einem Ziemlich abgelegenen Jagdſchloß verlebte, ſuchte er
eines Tages das nächſte Poſtamt auf und fragte den e
noch recht jugendlichen Beamten am Schalter in freund
licher Weiſe, ob ſeine und der Kronprinzeſſin Anweſen
heit nicht viel Mühe und Arbeit verurſache. Ach ja,
leider!“ antwortete der Beamte ganz treuherzig, wurde
ſich aber der Unſchicklichkeit ſeiner Außerungen ſofort be
wußt und bat errötend, ſie zu entſchuldigen. Kron
prins aber meinte: „Sie haben ja nur die Wahvrhett ge
ſagt und ich mag wahrheitsliebende Leute gern. Wenn
Sie morgen keinen Dienſt haben, ſo kommen Sie zu mir
aufs Schloß und laſſen Sie mich die Stunde vorher
wiſſen.“ Nicht ohne Zagen folgte der Poſtbeamte der
Aufforderung Der Kronprinz empfing ihn auf das
liebenswürdigſte und beſchenkte ihn mit ſeinen photogra
phiſchen Bildniſſe, auf das er mit eigner Hand die Worte
geſchrieben hatte: Die höchſte Weisheit, des Lebens iſt,
ſeine Pflicht zu erkennen und ſie zu tun

Neueste Nachrichten
Straßburg (Elſ 8. Juni. Leutnant Barends

vom 144. Jnfanterie Regiment und Leutnant Heine
mann vom 15. Feldartillerie- Regiment ſind geſtern auf
Rumplertauben von Straßburg nach Metz geflogen. Die
Flugdaner betrug Stunden.

Mabrid, 8. Juni. Nach einer Melbung aus Penon
de Velez, die auf Mitteilungen von Eingeborenen beruht,
ſind von den in der dortigen Gegend und im öſtlichen Rif
gebiet wohnenden Stämmen ſtarke Kriegerabtei-
lungen nach Fez aufgebrochen.

Köln, 8. Juni. Jm ſtädtiſchen Schwimmbad zu
Köln-Ehrenfeld ſtürzte die Decke ein. Ein 17jähri-
ger Gymnaſiaſt wurde getötet, drei Knaben wurden
ſchwer und viele leicht verletzt.

herbonrg, 8. Juni. Das Unterſeebvot
„Vendaminiere“ iſt bei einem Zuſammenſtoß unter
gegangen. Man glaubt, daß es in zwei Teilen zer
ſchnitten iſt. Die Beſatzung iſt verloren.

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin 7. Juni

Weizen lok. inkl. 227,00228,00 Mk.
Roggen lok. inl. 19400 Mk
Hafer fein 209,60-—214.00 Mk., do, mittel 204 90 e

208.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,00 28 50 Mt.

Roggenmehl Nr. O und 1 2290-24,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 193 00-198 o M. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 199 00-206 90 Mk. do. ruſſttche
frei Wagen leichte 198 201.00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14 50 bis
15.00 Mk.

Weizenklete grob netto erkk Sack ab Mühle s 00
bis 14,25 Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 18 00
14,25 Mk.



Wiederbeginn
cler Sprechstunde

Montag den 10, Jduni, Die Vauarbeiten mit Ausnahme der Malerarbeiten ſollen
im Wege der Submiſſion an einen Geſamtunternehmer ver

dugenarzt Dr. Schulze e n e und Maſſenberechnungen können von
Halle a. S Martinsberg 2. e

Architekten Arthur Föhre u. Pruno Föhre V. D. A.
Achtung! Achtung! Halle g. G., Ludwig Wuchererſtr. 75

Empfehle friſches fettes
gegen Erſtattung der Schreio gebühren in Höhe von Mk. 5 be
zogen werden und ſind bis zum 15. Junt er. an dieſelben ausge

harte Schlackwurſt,
ne e

Knackwurſt,

Auto Verſteigerung.
Am Montag den 10. guni d. J., nachm. 8 Uhr, werde

ff. Varme.
ich in Halle-Gaale, Hotel „Rotes Roß“, Leipzigerſtr. 76

ein 10 pferdiges Geſchäftsautomobil
W Aaundorf, Iieter Keller
Tanſende von Hausfrauen kaufen

gebraucht, mit Orig. de Dion Bouton Motor Tafelre paſſend für e er Gärtner, GSemüſehändler,

mit Vorliebe den ſo beliebten
Holſteinſchen

Je Kilt bin
ein S pferd. Orig. Dion Auto

feinſte Cigeln Wange Margarine G

gebraucht, 2 u. 4ſitzig, mit amerik. Verdeck u. kompl. Be
keuchtung (auch als Geſchäftsauto benutzbar) freiwillig
gegen ſofortige e meiſtbietend verkaufen. Beſich
tigung von 12 Uhr an geſtattet.Joh. Panlnkat, Halle Saale, Merſeburgerſtr. 8,

i e 511.Pfd. nur 45 Pfg. mir 5 o Rab. W e 4infolge des wirtlich reinen milden

Geſchmackes direkt als Zafelbutter.
Exhältlich im los ar bei

in beſter Geſchäftslage r n ſofort zu verkaufen oder zuHpelſer re te btr. 19 verpachten. Pacht 1000 Mk., zur Uebernahme nötig za. 2000 Mk.

ch en e r ev meinen großes Grundſtück mit Garten, Toreinfahrt ec. 2c., an der Haupt
es nen te als unübertroffen ſtraße gelegen. Intereſſenten bitte um gefl. Beſuch von 15 Uhr.

G. Schönberger, Merſeburg, Gotthardtſtr. 27, I
Prima Prima Export

Tafel
Apfelwein

vom Faß S
a. Dtr. 35 Pf., bei 5 Ltr. a 34 Pf.

bei größeren Poſten billiger.

Punl n un
Markt 9 SZelephon 343

Schulneubau Kriegsdorſ.
Verdingung!

Gewerbe m. Inciastrie- u bilännas-)
Awsstetlnung Querfaet,

vom 5. bis 25. Juni 1912
Proſektor: Herr Dr. v. Helldorff, Kgl. Landrat des Kreises Querfurt

von nachmittags 3 bis abends
e t Uhr, Konzert im Ans-

stellungspark Rintritt an den
orsten beiden Tagen 50 Pfg.
Sonntag den 23. Juni 30 Pfg

e Montag dem I7. Juni wittagtas e
Konzert und Prachtillumination eiritt M. I

Sonntag
Dounegrestag, 20.

Sonntag 23.

e

Diaustas, e „Sonnah ntr.Den r ca 80 Pn Konzerttreten er in den hedee e Vor e Sohnlen
S geniessen Erwässigung Kinder stets 10 Pf. Erwachsene zahlen

nach 8 Ohr abds die Hälfte der Tagespr. Preis der Lose Stek, 50 Pr.
Dauerkarten (berechtigen zum jederzeitigen Besuch der Aus n

S stellang und des Vergnügungsparkes während der Dauer derselben
für Familien Mk. 3, für Rinzelpersonen M 2,

e

Primng Export
Tafel Apfelwrin

vom Faß,
friſch eingetroff., empfiehlt billigſt
Carl Schmidt Pierverlag

Unter- Altenburg 10.

Speiſe Kartoffeln
Ein Waggon woahlſchmeckende findet Mittwoch, 12. d. M im Cafino ſtatt.

fleckenloſe Magnum bonum ſind
wieder Lingetroffen und empfiehlt

F. Richter, Fohannisſtr. 11.

Speile- Reichskrone.
Sonntag den 9. Juni 1912Karten en Einmaliger Zunter Abend

i unde Alle J. Ausgeführt von nur erſten Kräften in Geſang,
Muſik und Komik.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverkaufskarten, a 50 Pfg., ſind in den Zigarrengeſchäften

der Srren Fuchs und Jetzold ſowie im S zu haben.

Achtang t e Nen!
SsSchützenhbhaus,

Heute

bewirken sehr viele Eier
prächtige Kücken seit 49 Jahren

Sie bestehen aus garantiert
reinem Vleisch und Weizen-
mehl nieht aus gewürzten
Abfällen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel

des berühmten Rheingold-Enſembles
mit neuem urkomiſchen dezenten Familien Programm.

Um zahlreichen Beſuch bittet Carl Stein.
ff Thür Roſtbratwürſte

Man Verlange stets Spretrs
Handekuchen, Getlügel- und
Kückenfutter bei

Juli-Koupons vae eingelöst.
Friescmann Co. ne Halle a S.

Das 3. Abonnementskonzert der Stadtkapelle

große humoriſt. Geſangs Vorträge

Gichi-
Stein u. Nierenleidende finden
durch eine Haustrinkkur mit Alt
buchhorſter Mark-Sprudel Stark
quelle raſch Linderung u. Hilfe.
Dieſes ausgezeichnete Heilwaſſer
löſt die harnſauren Salze, durch
nie wohltuend den ganz. Körper,
entlaſtet Nieren u. Blaſe u. fördert
den Stoffwechſel i. normaler Weiſe.
Von zahlr. Profeſſoren u. r
glänzend begutachtet. 95 Pf.S bei R. Kupper u W Aen Drog.

e r nAMBROSIA)
e
GERICKE- hohe

on morgens n
Echt bei:

err, der Schwechete Magen S

O. L. Zimmermann. Burgatr
Nene u. gebraucht

Fahrräder,
Wring Mlgrees

ſowalle gudehörteile.
Nagtet und Schläuche billigſt.

Reparatur Werkſtatt

R. Gärtner, Unter Altenburg 4

AbweschhareAmen
begter Eroatt für enennte,

empfiehlt

vitge Freien

Sohmeale Str. 24

e

richtige Ancwess
Anden, heißt zum Ziel un Befehl
gulangen. Spestell bel kleinere
e genannten Gelegenbelte-Inſee
en hängt alles von der Wabl c
ewaekmäßigsten Blätter ab u
deſto eine unparteltsche an kolee
Sonderinteressen gebundene u
auneen- Expedition mit &0 jäh
Zefabrung In solchem Fragen dte
ebſektivste und zuverlälichese
Beraterin sein. Als solche emnpfic[hh

eb die Annoncen- Expedition

Mergef de

Iwalidendank, alle a S

Leine Feuerwehr.
Montag den 10. Juni

W i o
Korpsübung.

e Antreten pünktlichS 8 a Uhr abends am Ge
R xrätehauſe.

Der Kommandant.

I-b- P. „Flora“,
Sonntag den 9. Juni
Familien Ausflug

nach Löpitz.
Daſelbſt großes Preiskegeln

für Herren und Damen, Preisſchießen und Kinderbelnſtigungen.

Abends eng der Kinder
mit LampionAbma ch Hünkttich e

Uhr vom „Sächſiſchen HofCarl Eckardt. Gäſte ſind herzlich willkommen
Der Vorſtand.

Daſelbſt

vercnſehe

Dpetss den 10. Juni, abends
U

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

Vortrag des rege n Lehrers
Gröger: „Streifzüge von
Merſeburg nach der Nieder
lauſitz“.Mitteilungen über Thüringer
Breitgroſchen3. Bericht ber vorgeſchichtliche
Beſtattungen bei Frankleben
mit Ausſtellung der Funde.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Sport Verein
Geuſa.

Sonntag den 9. Juni findet
1. Stiftungsfeſt

ſtatt, verbunden mit:
Preiskorſo, Preisſchießen, Preis

ringſtechen u. Schuelligkeitsfahren.

Der e
Geſellſchaſts- Verein„Wilde Bande i ba

Sonntag den 9 t
Tünzchen

in der „Funkenburg“.

großes Preiskegeln.
Her Vorſtand.

Aen leSonntag den e

mit Damen nach
Ileuochan

(Kaſſeehaus).

Daselh. Iänrchen.

ln In Mann
Geutſcher Kaiſer).

Sonntag den 9. Juni d. J.,
nachmittags und abends

z Tänzchen.
Es ladet höflichſt ein
I. Merſeburger BandonionKlub.

Mündorf.
Sonntag den 9. d. M. von nachm.

sei Uhr an laden zum
Burſchentanzging ein

A. Conrad. Die jungen Burſchen.

Sonntag den 9. Juni d. J
laden zum

2Jugendball
freundlichſt ein
Die Jugend.

Leung.
Gaſthaus zum heiteren Blick.

Sonntag den 9. Juni, von
nachmittags 3 Uhr und abends

Uhr an,

e Burſchentanz
Dazu laden frol. ein

e Burſchen.
Eißner.Tinger 90

Von altersher bewährtes ge
mütliches

Franz Ronneburg.

00

Fowll-Verlehrslolul.

Ah e



1000

eilage zur „Aerſeburger Correſpondent',
Kr 133.

Zweite Beilage.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 7. Juni. Auf der Bahnſtrecke Magdeburg

Leipzig, zwiſchen Bude 37 und 38, iſt der Verſicherungs
Oberinſpektor Förſter aus Magdeburg vor den D-Zug
84 geſprungen und überfahren worden. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Halle, 8. Juni. Der preußiſche Fiskus hat mit
der Stadt einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die idylliſch
im Saaletal gelegenen Klaus berge, die Ziegelwieſe
und der Tafelwerder für etwa 700000 Mark an die
Stadt übergehen ſollen. Ein großer Teil des erworbenen
Geländes ſoll Verſchönerungs und Erholungszwecken
vorbehalten werden. Unſere Polizei verfolgt zurzeit
die Spur eines vermutlichen Mädchenhändlers, der hier
einige Wochen lang ſeinem verbrecheriſchen Gewerbe nach

gegangen iſt. Der Mann ſuchte junge Schneiderinnen
auf und fragte ſte, unter Lobpreiſung ihrer Tüchtigkeit,

von der ihm rühmenswertes erzählt ſei, ob ſie nicht mit
ihm nach Paris gehen wollten, wo er eine Schneider
akademie zu gründen beabſichtige. Einige junge Damen
habe er ſchon für ſein Jnſtitut gegen hohes Salär
engagiert. Der Unbekannte, der an einer verkrüp
pelten Hand leicht erkenntlich iſt, hat ſchleunigſt ſeinen
Wohnort aus Halle verlegt, als ihm die Polizei Intereſſe
ſchenkte. Von unſerer Straßenbahn, die die Stadt vor
etwa zwei Jahren aus Privatbeſitz kaufte, hatte man in
Stadtverordnetenkreiſen bisher nur die Auffaſſung, daß
die Bahn zwar im Intereſſe der Allgemeinheit gekauft
werden mußte, daß ſie aber auf Jahre hinaus, zumal die
Schienen der Erneuerung bedürftig waren, mit Verluſt
arbeiten würde. Jetzt kommt jedoch eine für die Stadt
angenehme Uberraſchung: Die Bahn erzielte im ver
floſſenen Jahre 110000 Mark Gewinn ſelbſt wenn
man etwa 88 000 Mark für unvorhergeſehene Erneuerung
des Oberbaues der Bahn abzieht, bleiben noch mehr als
21000 Mark Gewinn.

F. Naumburg, 8. Juni. Bei der Gehaltsfeſtſetzung
für die Stelle des Erſten Bürgermeiſters waren von den
Stadtverordneten 7500 9000 Mk. Gehalt und 1000 Mk.
Repräſentationsgelder feſtgeſetzt worden, wogegen der
Magiſtrat in einer Beſchwerde an den Regierungspräſt
denten beantragte, das Gehalt auf 8000- 11500

1000 Mk. Repräſentationsgelder und 1500 Mk. Miets-
entſchädigung zu beſtimmen. Nun hat der Regierungs
präſident empſohlen, 8500 10000 Mk. Gehalt und
1000 Mk Repräſentationsgelder zu zahlen, welchem
Vorſchlage auch die Stadtverordneten beitraten. Es
wurde beſchloſſen, die Stelle nach dem letzten Satze aus
zuſchreiben. Zwiſchen dem Rabattſparverein
und den Jnnungs-Fleiſchermeiſtern war es zu
einem Konflikt gekommen, da ſich letztere, trotz ihrer
Mitgliedſchaft beim Verein weigerten, Rabattmarken zu
geben. Die Fleiſchermeiſter gaben an, daß ſie wegen der
hohen Viehpreiſe zu dieſem Vorgehen gezwungen ſeien.
Schließlich wurden die Gerichte angerufen und die
Fleiſchermeiſter wurden verurteilt, den Käufern bis zum
Jahresſchluſſe Rabattmarken zu verabfolgen, ſonſt müßten
ſie in jedem einzelnen Falle 30 Mark Strafe zahlen.

Belitzſch, 7. Juni. Heute früh 11 Uhr gerieten
zwei Scheunen und ein Schuppen des Gutsbeſitzers
Borkel im benachbarten Wiedemar in Brand. Einige
Einwohner verſuchten die im Schuppen untergebrachten
Waren zu retten, als das Dach plötzlich zu
ſammenbrach. Der Sattlermeiſter Rackwitz ver
brannte bei lebendigem Leibe. Der Schmiede
geſelle Wuſt erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er in
die Klinik nach Halle gebracht werden mußte. Der
Ortsſchulze Mülker erlitt ebenfalls nicht unerhebliche
Brandwunden. Die mit Stroh und Heu gefüllten
Scheunen und Schuppen brannten vollſtändig nieder.

Torgau, 7. Junt. Seit etwa einer Woche
ſtreiken hier die Zimmerleute. Sie verlangen eine

h Der S0 I jeder

Friedrichroda ſehr v
die Acker. Die Böſchungsanlage des Erweiterungsbaus

Sonntag den 9. Juni

Erhöhung des durchſchnittlichen Stundenlohns von
41 Pfg. um 3 Pfg. auf 44 Pfg. Die Arbeitgeber
wollen eine Erhöhung um 2 Pfg. bewilligen, verlangen
aber einen Tarifvertrag. Das haben bis jetzt die
Streikenden abgelehnt. Ein Ende des Streiks, an dem
ſich alle hieſigen organiſterten und nicht organiſierten
Zimmerleute beteiligten, iſt vorläufig noch nicht ab
zuſehen.

F. Döbeln, 6. Juni. Vor dem hieſigen Amtsgerichts
gebäude verſuchte geſtern mittag nach einem Eheſcheidungs

termine der frühere Bäcker und Konditor Kunze ſeine
Ehefrau zu erſchießen. Auf die Hilferufe der Frau eilte
der Burſche eines hieſigen Majors herbei, um die Frau
zu ſchützen. Jn demſelben Moment gab Kunze aus einem
Revolver einen Schuß auf ſeine Frau ab, der den Mus
ketier in den Rücken traf. K. wurde ſofort feſt
genommen und der ſchwerverwundete Soldat nach dem
Garniſonlazarett gebracht.

Sangerhauſen, 7. Juni. Wie mitgeteilt,
hatten unlängſt ſämtliche unbeſoldeten Magiſtrats
mitglieder wegen Differenzen mit dem Bürgermeiſter in
der Garniſonfrage ihre Mandate niedergelegt. Nach
einer längeren Ausſprache mit dem Bürgermeiſter nehmen
ſie jedoch jetzt ihre Amter wieder auf und gaben
davon der Stadtverordnetenverſammlung Kenntnis
Das Stadtverordnetenkollegium ſtimmte aber vorerſt
noch nicht zu, weil es Zweifel hat, ob denn eine ſolche
Wiederaufnahme der Amter ohne weiteres geſetzlich zu
läſſig ſei. Es vbeſchloß, zunächſt beim Regierungspräſt
denten darüber Auskunft einzuholen.

F. Ahlsdorf, 7. Juni. Jnfolge einer Neckerei
erſtach der Bergmann Guſtav Bremer den Berg
mann Siegel auf dem Hohenthalſchachte. Siegel, ein
Familienvater, war ſofort tot. Bremer iſt unver
heiratet. Seine geiſtigen Kräfte ſind nicht normal, aber
er gilt für eine harmloſe, gutmütige Natur. Seine
Kameraden haben ihn jedoch oft gehänſelt und das hat
ſchließlich den Schwachſinnigen in wilde Raſerei verſetzt

F. Annaburg, 7. Juni. Jn Naundorf ertrank
beim Spielen das dreijährige Söhnchen des
Landwirts Vogel in der Jauchengrube.

f. Eiſenach, 7. Juni. Schwere Gewitter mit
Hagelſchlag richteten im Hörſeltale großen Schaden an.

Ein ſchweres e et er merte i
iele

des Bahnhofs Reinhardsbrunn iſt fortgeſchwemmt worden.
Die Höhe der Hagelſchicht beträgt ſtellenweiſe einen Fuß.

F. Rudolſtadt, 7. Juni. Bei den heutigen
Landtagswahlen wurden neun ſozialdemo
kratiſche und ſieben bürgerliche Kandidaten ge
wählt. Der alte Landtag wurde, wie exinnerlich ſein
dürfte, am 4. März d. J. aufgelöſt. Jn ihm waren
ebenfalls neun Sozialdemokraten und ſteben Bürgerliche
vertreten. Bei der geſtrigen Wahl war das endgültige
Ergebnis nach Schluß der Wahl anfangs unſtcher. Es
wurden zunächſt acht Sozigldemokraten und acht Bürger
liche gezählt. Das Schlußreſultat ergab aber ſchließlich
die Tatſache, daß der Landtag in ſeiner alten Beſetzung
gewählt worden iſt.

Dresden, 7. Juni. Der Dresdener Kriminal
polizei iſt es gelungen, der beiden Räuberhabhaft
zu werden, die vorgeſtern eine Dame in der Dresdener
Heide überfielen. Es ſind zwei am 30. Mat hier zu
gereiſte Handlungslehrlinge aus Magdeburg, die ſich von
vornherein mit der Abſicht trugen, einen einſamen Spa
ziergänger zu überfallen und zu beraubert. Den beiden
Räubern iſt übrigens in Magdeburg ein Geldſchrank
einbruch nachgewieſen

FEhemnitz, 7. Juni. Der bekannte Naturmenſch
Guſtav Nagel hat ſich in Chemnitz mit Fräulein
Marie Johanna Raith aus Flöha verheiratet.
Es waren über 1000 Perſonen in der Kirche anweſend.
Nagel erſchien wie immer barfuß in einem blendend
weißen Kittel. Als Feſtgewand hatte er ein dunkles

iſt ein reich ausgeſtatteter Wäſcheſchrank. Prüfen Sie bitte Jhre Vorräte und ergänzen ſchnell fehlendes im

äsches o

Fenfter und verſchlammte

1912.

Kleid darüber geworfen. Die Braut trug ein weißſeidnes
Kleid, langen weißen Schleier und Atlasſchuhe. Pfarrer
Peter hielt die Traurede, der das Bibelwort zu Grunde
lag: „Jch und mein Haus wollen dem Herrn dienen“.
Er ſchilderte kurz die bisherige Lebensbahn des Bräuti
gams und wies darauf hin, welch ſchwere Lebensaufgabe

ſich die Braut wegen des ſonderlichen Berufes ihres Ge
mahls geſtellt habe.

Luftschiffahrt.
Der Todesſturz des Fliegers Roſt in Hamburg.

„Zu dem Unglücksfall auf dem Flugplatze Fuhls-
büttel bei Hamburg werden weitere Einzelheiten ge
meldet Auf dem Flugplatze waren äm Dienstag und Mitt
woch die Flugzeuge der Gebrüder Roſt aus Harburg
(Grade-Eindecker) und des Fliegers Oelerich aus Leipzig
(Mars-Eindeckerſ ſowie ein Doppeldecker der Firma G.
Schmidt u. Co. in Leipzig (SachſenDoppeldecker) einge
troffen. Die Brüder Roſt montierten im Laufe des
Donnerstag ihre Flugzeuge. Als gegen Abend das Wetter
faſt ſtill und ruhig geworden war, unternahm Oelerich um
8 Uhr mit ſeinem Mars-Eindecker der Deutſchen Jlug-
werke Leipzig einen Probeflug, flog etwa 10 Minuten
lang um den Platz herum und landete ſchließlich glatt.
Nun wollte auch Gottlieb Roſt einen Probeflug unterneh
men. Nach einem kurzen Anlauf ſtieg er glatt, ziemlich
ſteil in ſchönem Fluge, der ſein letzter ſein ſolkte, auf und
flog in einer Höhe von etwa 130 bis 150 Meter über das
Flugfeld. Plötzlich machte der Apparat eine ziemlich
ſcharfe Kurve nach links und ging dann bei der Alſter
kruger-Chauſſee zu einem ſehr ſtarken Gleitfluge über.
Der Abſtieg e mit raſender Geſchwindig-keit, da der Motor nicht abgeſtellt war. Jn einer Höhe
von 50 Metern brachen plötzlich beide Flügel des Appa
rates, der nun in ungeheurer Geſchwindigkeit zu Boden
ſauſte und auf einer Koppel den Flieger unter ſich be
grub. Als die anweſenden Beobachter des Fluges an dieUnfallſtelle eilten, fanden ſie Roſt bereits als Leiche vor.

Er hatte einen mehrfachen Schädelbruch, einen Arm und
Kinnladenbruch erlitten, außerdem war ihm der Bruſt
kaſten eingedrückt. Zwei Arzte waren ſofort zur Stelle,
konnten jedoch keine Hilfe mehr bringen. Der Vater und
Bruder des unglücklichen Fliegers waren Augenzeugen
des Todesſturzes, den ſie mit Entſetzen anſehen mußten.
Oelerich war ebenfalls gleich an der Unglücksſtelle und
forſchte nach der Urſache des Unglücks, die ſich nicht mehr
feſtſtellen laſſen wird, da der Apparat vollſtändig zer
krümmert iſt. Die Leiche Roſts wurde in einem Automob-
bil nach Harburg gebracht. Roſt ſoll vor ſeiner letzten
Fahrt noch eine Auseinanderſetzung mit einem Monteur
gehabt haben. Die Schrauben oder Verbindungsdrähte

cheinen nicht in geweſen zu ſein anſcheinend hat
chaden ſelbſt ausgebeſſert.

Rückfahrt des „Z. 3“.
Hamburg, 7. Juni. „3. 8“ wird heute nach Fried

richshafen zurückfahren. Es iſt möglich, daß wegen des
günſtigen Wetters der Aufſtieg noch im Laufe des Spät-
nachmittags erfolgt, vielleicht um 8 Uhr. Jedenfalls iſt
die Abfahrtszeit auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt.
Das Luftſchiff wird die direkte Route nachFriedrichshafen
einſchlagen, ohne wie zuerſt beabſichtigt war, Berlin zu
berühren. (Die eingetretenen Gewitter dürften die Fahrt
wohl unmöglich gemacht haben.

Von Lindenthal nach Joachimsthal im Flugzeug.
Einen wohlgelungenen Uberlandflüg führte am Freitag

früh Oberleutnant Bier auf einem Marseindecker der
Deutſchen Flugwerkzeuge in Leipzig aus. Er ſtieg auf
dem Lindenthaler Flugplat bei Leipzig um 6,45 Uhr mor
gens in Begleituzeg des Freiherrn von e der als
Beobachtungsoffizier fungierte, auf. ereits um 8,10
Uhr landete das Flugzeug aus 1000 Meter Höhe glatt auf
dein Flugplaß Berlin -Johannist b a l. Die Luft
reiſe nach der Reichshauptſtadt war alſo in etwa 192 Stun
den zurückgelegt worden. Oberleutnant Bier wird am
Sonntag zum Fernfluge Berlin Wien ſtarten.

Keklameteil.
Man ſollte ſich eine ſo günſtige Gelegenheit nicht ent

gehen laſſen, wie der JuniBezug von Thomasmehl ſie
bietet. Dieſes um ſo weniger, als die Ver ütung für
Juni Bezug verdoppelt iſt, ſo daß im Durchſchnitt 26
per Waggon von 10000 Kilo gegen Bezug im 2. Halbjahr
geſpart werden. Die Werke bringen dieſe Opfer, um bei
der rieſigen Nachfrage im Herbſte Lieferungsverzögerun
geit zu vermeiden, an den Landwirten iſt es, von dieſer
zweckmäßigen Einrichtung des billigeren Bezuges zu pro
fitieren und wenigſtens einen Teil des Herbſtbedarfes
ſchon im Juni zu beziehen.

ausſrau
al Ausverkaufwelger gegenwértg m da Fahrt enokhoſt e o Wäschefabrik, Halle a. S. Ssiststr. 19, Hofgebäude,

räumen der früheren Firma
tattfindet. Trotz des ſehr lebhaften Geſchäfts ſind in den enormen Vorräten kaum ſichthare Lücken
abrizierten Artikeln ein ſehr großes Lager unterhalten muß, um leiſtungsfähig und billig zu ſein

g 4000 Stck. weiſe Kiſſen-Bezüge, Gr. 75)(75, jetzt 65, 95, 50 Pfg Gr. 802680, ſetzt 1,18, 1,25, Ob Mk. ah Vene und Abſchnitte von

ine Fabrik naturgemäß in den als Spezialitäte Wulle des e Vorhandenen nur einige Stichproben
10 000 Meter Hemdentuche, ferner

emndepitnch, von 10 Pfg an, za 1590 St ag und Rahthemden für Dimen, Mädchen Herren und Knaben, von 2,50
bis 65 Pfg za 5000 Meter Wäſche Beſätze Klöppel- nud Zwirn Fpitze und Sinſätze Wälchebüördchen,

Meter von 35 bis 2 Pfg. Aachtfacken, Arbeiterhemden Damen Seinkleider,
BVür Beautpanre günstige Kanfgelegenheit!

Nur an Private!Einzel verkaufeVerkaufsräume: Ralle a. S Geiststr. 19, Eingang durch den Torweg, über den Hof, zum Fabrikgebäude,
9—7 Uhr avends, Sonntags von 8 10 und a 12--2 Uhr.

Total- Ausverkauf wegen vollständiger Auflösung

Kein Laden durch Plakate erkenntlich. Verkaufszeit: wochentags von
r

Htitrrreien und Langnetten, jetzt
Unterröcke Hemden Barchent etx,

Keine Schautenster?!
Aui Dppers, Halie a S, Geiststr 19, Mo.



Augeigen für Merſeburg.
ür dieſen Teil übernimmt die

Vedaktion dem Publikum gegen
über keine Verantworktung.

Für die anlägslich unserer Ver-
mäklung uns zugegangenen Gratu-
lationen und Lhrungen sagen wir
hiermit unseren besten Dank.

Mersgeburg, den 7. Juni 1912.
Bruno Wittenhecher und Frau

Helene geb Neyer

G.

TodesAnzeige.
Diefbetrübt zeige ichallen Bekannten das geſtern

I früh erfolgte Ableben
meines guten Vaters,

des Landwirtsund don
an. Seine Beſtattung er

folgt in aller StilleI Montag den 10. d. M.,
I nachmittags 2 Uhr.

Göhren bei n den
8. Junt 1912.

Otto Bock,

Bekanntmachung.
Das neu aufgeſtellte Ein

quartierungskataſter in die Stadt
Merſeburg iſt, nachdem Ein
re agegen nicht erhoben o nunmehr endgültig
abgeſchl e

Wir bringen dies zur öffent
lichen Kenntnis

Merſeburg, den 31. Mai 1912,
Der Magiſtrat.

Die Beerdigung unserer teuren Dahingeschiedenen
findet Sonntag nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

de W bolemann
GeſhäteApfeiſinen

Adler Drogerie.
M ul. Trommer.

235000 Mk.
in größeren u. kleineren Beträgen
ſind von 3i/2 an auf Acker, von
46/0 an auf Häuſer lange unkünd
bar auszuleihen.

Darlehen
ſind zu 6 o erhältlich (Rückporto
erb.). CErich Dikierek, Magdeburg 47,

Breiteweg 232.

Junger Ehepaar
xucht 1. Oktober r. Wohnung
zum Preiſe von 300-400
Stadtinnere bevorzugt. g. unt.
A R 100 an die Exped. d. Bl.

Zum 1. Juli Stube zumUnterſtellen von r geſucht.
e unter St 5 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Freundlich möbliertes Zimmer
mit oder ohne Schlafkammer ſo
fort zu vermieten

Lindenſtraße 11, 2 Tr.
Freund lich möblierte Stube nebſt

1. Stelle (auch geteilt) auf Acker
zu Ala guszuleihen. Adr.unter X befördert die Exped.
d. Blattes.

villi u rDamenrad n. zu
fragen in der Exped. d. Bl.

Klempnerel- Maſchinen
gebraucht, zu kaufen geſucht. O Off
sub Maſchinen d. d. Exp. d. Bl. erb.

Ein guterh. Kinderwagen
z verk. Roter Brückenrain 13, Hof.

Gebr. Kinderwagen
bill. zu verk. Breite Str. 1, I.
Guterhaltener HPirtwagen
zu verkaufen Kl. Gixtiſtr.

Himbreerſaft
naturrein,

Zitronenſaft
empfiehlt die Domapotheke.

Beichel Ewennen

keichels Iwonaden- Sinne

zur Selbſtbereitung
empfiehlt

Adler-Drogerite,
Jnh.: Kurt Atzel.

15000 M. evtl, mehr ſind r la, Kopf-Galat und
Kohlrabi

empfiehlt Gärtnerei
Schlafkammer iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Zu erfr.

Halleſche Str. 36, I.
Mark 18000

zur 1. Stelle zu 4 9/0Sreundliche öchlafſtelle offen a jetzt See ſpäter zu leihen

Roonſtraße 10 i Angebote unterer Exped.Je ulegen.wiſſe en Mart
beſſere Wuſelen henFrau Müller Brühl 4 1 Tr von Selbſtgeber zu leihen.

Cras- er puchtune.Mittwoch den r guni, nach

mittags 3 Uhr, ſoll die
Tragarther Cemeſndewiese

von za. 6 Morg. Größe öffentlich
meiſtbietend perpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
arth, den 8. Juni 1912.
er Gemeindevorſteher.

Obſt Verpachtung.
Die Kirſchen-, Hartobſt- und

der Gemeinde
Röſſen ſoll
Sonnabend den 15. Juni 1912

nachm. 5 Uhr
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Ter
mine

See

Der Gemeindevorſtand.

BreunholzAuktion

Montag den 10. d. M.
nachm. 2 Uhr

findet am Abbruch Hälterſtraße
eine Brennholz-Auktion ſtatt.

G. Graul ſen.

Die erſte und zweite Etage,
Markt 10, ſind ſofort zu vermieten
und zum 1. Juli oder früher zu
beziehen. Preis Mk. 450,- undMk. 400, Näh. i. Kontor part.

Wohnung, Stube,Küche nebſt Zubehör, mögl.kinderl. Leute zu verm. I. Juli n
bez. Zu erfr. Echmale Str. 13.

J Pogis 180 Mk., zu ver
mee und 1. Okt.

zu beziehen Oe lgrube 29.

Wohnung für kinderloſe
4 e paſſend,1. Juli zu vermietenJuli zu änale Straße 18.

m sugsb alber Wohnung zum
1. Juli zu vermietent Ober Altenburg 34.

Nenmarkt 30
iſt die 2. Etage, beſtehend aus
2 Stuben, Kammer, Küche, groß.
Korridor und Bodenkammer, für
M 300, per Okt. zu vermiet
Kl. Kammer m. Ofen an 1 d en
zu verm. Off u. G 58 a. d. Exp

Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermieten

Juli zu beziehen. Zu erfragen
Weißenſelſer Str. 40.

u. 1000 M an die Exped. d. Bl.öreundl ög en iſt Alteres ſchweres Pferd

Laden mit od. ohne r Hat zu r en
erſtraßZu erfragen ſeid 2 o a ite Paar II

i le en a Hetzer, O ber Altenburg 13.
Laden u. Niederlage e
zu vermieten Burgſtr. 1

Großer, modern eingerichteter r leichteLaden mit oder ohne Wohnung e 2u. zahlreichen Niederlagsräumen 6pitzkummet- Geſchirre
in veſter Geſchäftsläge iſt per ſo ſtehen umſtändeh. bill. z. verk.

fort oder 1. Juli zu Sattlerm, Ramthor,Aalind Merſeburg erbeten ünferhaſterer wen Naeden Im
e Merſeburg erbeten.

paſſ. für das Alter von 79ch bin willens mein bill. zu verk. Annenſtr. 4 p.Erundſtig m. 3 Wohnung. Ein z gutem Zuſtande be

und Garten findlicher 7000 Mark bei De Mark kafelförmiges Klavier
gablung zu r Zu er iſt preiswert zu r en.
fragen in der Exp. d. Bl. erſr. in der Exped. d

ci 2 Bettſtellen mit Warenatte ätt u zu 1 Küchenſchrank, 1 éofa,

zu verkaufen Atzendorf 1

Zu

9 9

grundſtück mit Stallung per ſof.

Gelegenheitstauf!Engl Schlafzimmer,
2 Bettſtellen mit Patentmatr.
und Zteiligen Auflagen, 1 An
kleideſchrk. m. Gpiegel, 1 Waſch
tiſch mit Marmor und Kachelrege 2 Nachtſchränkchen mit

armor zu verk. Preis 315 M.
G. Roſenberg, Halle a. 6.,

Holz antoffein
da und billig beie s r mater.Breite Str. 19.

Seil u. Ballenſtroh ſ. n Linngt zu höchſten Meere
W lh. Jhpue r,

g. d. Geiſel v
Hamsterfelle

ſowie

alle anderen Sorten
Felle und Mäute

kauft zu höchſten Preiſen

e

Karl Winzer, fellhandlung, Sang 24.
Telephon 398.

Wer Linoleum
braucht, verlange Muster und
Preise frei geg. freie Riſeksendung
vom Linoleum Versandgeschätft

verpachten und ſofort oder 1. Juli 1 Waſchtiſchzut e Neumarkt d zu verkaufen Luiſenſtr. 16, 2 Tr. S Paul Thum, Chemnitz i S. S

J Stuttgarter Mit u. Rückversicherungs-Aktiengesellschaft

Grundkapitale Zehn MiIIionen MarK.
Versicher ung -zesenFinbruchsdiebstahl, Beraubung u. rpressung

Günetige Bedingungen. Mässige
A. Vollrath, Mersebur r
Richard Sehumanm, SOrts Vertreter

Prämſenm-Empfeniungsverträge mit vielen Vereinigungem-
Weissenfelser Strasse 34.

rseburg. Oelgrube 15.

10 16 Tod J. od. ſpät. zuverm.Off. e n Z A an die Exp. d. Bl.

Gebr. Seibicke, Fisenhandlung, Merseburg,
empfehlen Neuheiten in

Gas Koch-
Kpparaten

Der vollkommenste Apparat mit
Sparbrenner, 20 bis 25 Gas
ersparnis, I Ltr. Wasser Von 160
Cls. kocht in 41/2 Minuten, bei nur23. 28 Ltr. 410 Pfg. Gasverbr
Ferner empfehlen wir verzinkte

von 10 bis 20 Mk. Dieselben für
Gasheizung Komplett 30, Mk.für Spiritusheizung 40, Mk

Seiſtraße J

Tivoli Theater.
Blllette E. d. 3. Mut

ff. Gchauſpiel 30 Pf., Operette 40 Pf.)ſind zu haben bei
r Thiele, Clohighauer Str. 23.
E. Matthes, Kl. Suüüstrayge 6.

Pliſſee-Preſſerei,
flach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 3.

Klavier Unterricht
für Unter-, Mittel und höchſte
Stufe, keit gründlich und ge
wiſſenhaft
Margarete GSauer, Blanckeſtr. 2,ſtagatl. geprüfte und rämiierte
Schülerin des Königl. Konſer-
vatoriums, Leipzig.
Als Gchneſderin für Damenn Kindergarderobe

empfiehlt ſich
Anng Meckert, Ober- Burgſtr. 11.

Merſeburger
Turnerſchaft.

Die gemeinſchaftliche Sitzun
der Vorſtünde findet am Mittwo
den 12. Juni abends 8/2 Uhr im
„Bürgergarten“ ſtatt.

Son intag den 9. und Montag
den 10. Juni laden zum
e Kuchenefſen e

freundlichſt ein
Reinhold Franke u. Frau.

Heute

S hauschlacht uns
Karl Tepver, Vorwerk 10.

Anſtändige junge Frau ſucht
ſofort für den ganzen Tag Be
ſchäftigung (Auſwartung
andere Arbeit). unt. A
n die Exped. d. Bl. erbeten.

S herrsehaftlehen

e Dlenern
e fürstlich. Lakaten ete.

Dienersehule
Berlin, Wilhelmstr 141
2300 Schüler ausge-
bildet. Prosp. gratis.

Für Erwerhsloſe. a
err.,Landlte. beſuch., zahl v u

u. Prov T Exiſtenz 25
S a

ne

ab aqgol so l
e i Aen

Serivſe Firma

ſucht zwecks Aufnahme von
Darlehns- und Hypotheken
Anträgen

tüchtige reelle Vertreter
Hunderte von Anerkennungen
vorhanden. Off. u. D 2307Jan t S Bern S. 48.

T. Mſtt
ens der Branche,

wird geſucht.
Arthur Kornacker,

Papierwarenfabrik.
Für unſere Kaſernenküche

ſuchen wir zum baldigen Ein
tritt eine

fran
(ohne Anhang) die ſchon in ähn
licher Stellung tätig war

Beunger Kohlenwerke,
Oberbeung bei Merſeburg.

Solides fleißiges Mdchen
nicht unter 18 Jahren, m egeſucht. Meldung 5— hre

Poſtſtrage 5.

I brdil. Deuſtinüdhen
in Alter von 16 17 Jahren ſucht

zum JuliFrau Jnſpektor Klemnm, Nittergut Wengelsdorf b. Bhf. Corbetha.

Gold. damenuhr geſunden
an der weißen Mauer. e
hoken V. d. Klauſentor



Beilage zum Rlerſeburger Correſpondent“.

Der Streber.
Roman von Friedrich Zeckendorf.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Nur mit Mühe bahnte ſich
Lenners Automobil einen Weg auf
der verſchneiten, ſchlecht erhaltenen

Mo g

gruben ſich
nicht mehr feſten Schnee und
kletterten wieder aus den Ver
tiefungen. Auf einer ebeneren
Strecke ſchoß der Wagen dahin, um
das Tempo bald wieder da und
dort bei gefährlicheren Stellen zu
verlangſamen, von den Händen des
Chauffeurs gebändigt.

Plötzlich lenkte der Wagen auf
einen ſchmalen Feldweg, der aber,
ſo verſchneit wie jetzt alles war,
nur dem Ortskundigen kenntlich
erſcheinen konnte, und hielt dann
vor der Tür eines Drahtzaunes,
wo jemand ſchon die Ankunft des
Automobils zu erwarten ſchien

ind Sie ſchon da, HerrMorſini? Das iſt recht,“ ſagte
Lenner, indem er ausſtieg, zu einem
ſchlanken, eleganten Herrn, deſſen
Geſicht einen echt ſüdländiſchen
Typus zeigte.

Dr. Jng. Morſini war Jngenieur
des Bergbaufachs und Lenner als
äußerſt energiſch empfohlen worden.
Er ſchien es auch zu ſein. Die
energiſche Naſe ſetzte ſcharf zwiſchen
den beiden dunklen Augen an.
Das Geſicht hatte den braunen
Teint der Jtaliener, Haare, Schnurr
bart und der ſpitze Hinnbart waren
von tiefem, glänzendem Schwarz.
Die Augen blitzten ſtechend der
ganze Menſch hatte mit den ſchma
len, etwas ſpöttiſchen Lippen etwas
Mephiſtopheliſches.

Morſini begrüßte Lenner mit

die Räder tief in den

Das Nationaldenkmal für Julius Sturm
in Köſtris. ß

Dem am 21. Juli 1816 zu Köſtritz in Reuß geborenen und
vor 16 Jahren in Leipzig verſtorbenen Dichter Julius Sturm,
dem Sänger ſo manches, von tiefer Religioſttät erfüllten
Liedes, iſt jetzt an ſeinem Todestage (2. Mai) in ſeiner Vater
ſtadt ein Denkmal enthüllt worden. Sturm bekundete ſich in
allen ſeinen Dichtungen als Mann von Gemüt und echt
deutſcher Geſinnung. Die Form der höchſt zarten und
innigen Poeſien iſt klar und glatt. Die Mittel für das
Denkmal ſind durch Gaben aus ganz Deutſchland aufgebracht
worden. Das Denkmal beſteht aus einem Steinblock mit
dem Bronzebilde des bejahrten Dichters; oben ſind die
Worte: „Gott grüße Dich!“, aus dem bekannteſten Liede des

Dichters eingemeißelt.

weltmänniſcher Gewandtheit. Er
ſprach fließend deutſch, kaum mit
Akzent. Er ſchien ſchon lange in
Deutſchland zu leben.

„Alſo, was haben Sie nun ge
funden?“

„Günſtiges Reſultat. Jch glaube
mit Sicherheit ſchließen zu können,
daß wir Kohlen ſinden.“

S e z n j
gel herum, auſ de

Seite ganz ſteil abfiel.
„Und meinen Sie, daß ſich etwas

wird herausholen laſſen
Morſint blieb ſtehen.
„Jch glaube ja. Schwören

kann ich nicht. Aber ſehen Sie“
er zeigte auf die ſteilaufragende

Steinwand des Hügels „das iſt
merkwürdig. Dieſe ſteile Wand iſt
durch einen Einbruch entſtanden.
Sehen Sie dort drüben den Hügel,
auf der anderen Seite, der auch ſo
ſteil abbricht wie dieſer und mit
der Steilſeite dieſem zugekehrt iſt?
Der muß früher mit dieſem in
Verbindung geſtanden haben. Das
Stück, auf dem wir ſtehen, iſt ein
mal irgendwie eingebrochen. Die
Brüche zeigen nichts Auffälliges,
da iſt nichts, was auf Kohlen
ſchließen ließe. Aber da, wo ſich
dieſes Tal am tiefſten ſenkt, habe
ich einen Brunnen bohren laſſen,
direkt an der Steilwand weil
ich kein Bohrloch machen laſſen
konnte, ohne Aufſehen zu erregen

und da ſind wir auf Schichten
geſtoßen, die charakteriſtiſch ſind.
Jch weiß ja nicht, wie dick die
Schichten übereinander lagern, aber
ſo weit ich mich auf meine Er
fahrung ſtützen kann, glaube ich,
daß die Kohle nicht ſehr tief be
ginnt.“

Lenner hatte aufmerkſam zuge
hört.

daß die
Oder

„Und meinen Sie,
Felder ausgedehnt ſind?
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Bedeutung nicht unterſchätzt werden. Je länger

zwei Kronen, der Mietzins ging ſtellenweiſe von

1

ehe in Hie Tiefe gehen orſint zuckte mit den

Die neue Radium-Kuranſtalt in Jogachimsthal in Oeſterreich
Ungarn. Joachimsthal an der Weſeritz in Böhmen, woſelbſt die größten Mengen
von Radium auf der Welt gewonnen werden, beſitzt auch in der in einer Tiefe
von 375 m erſchloſſenen radiogktiven Quelle die ſtärkſte, welche bisher gefunden
wurde. Durch die Erbauung der k. k. Radiumkuranſtalt iſt nun dieſe Quelle zu
Heilzwecken nutzbar gemacht worden. Die im modernſten Styl erbaute Anſtalt ent
hält Trinkhalle, Radium Beſtrahlungszimmer, Jnhalationsräume für Radium-
emangtion uſw. Für die Unterbringung der Kurgäſte iſt das 300 Zimmer ent

tende Radi baut worden.
die Lager ſich zremlite
kann ich nicht ſagen. Das reren e fahre noch5 O a r T rDes Geländes zu verhandeln.

„Es kommt auf die Größe des Geländes an. Jch hoffe
daß die Vorarbeiten ſchnell beendigt ſind. Jch denke, daß dann

„Das läßt ſich ſo genau nicht ſagen. Aber ich meine, daß gut zweitauſend Mann Arbeit haben.“
Da i ne heh, ſagte Zenher,herrſcht ein großes Elend in der Stadt. Jch

möchte gern ſo vielen Arbeit geben, als möglich.
Es ſind viel Arbeitsloſe da.“

„Ja,“ erwiderte Morſini trocken, „die Löhne
ſind jetzt billig.

Lenner ſtreifte mit einem ſcharfen Blick den
Jtaltener, aber deſſen Geſicht war gleichgültig
geſchäftlich.

Im Augenblick überſah Lenner die Si
tuation. Wenn er jetzt zweitauſend Arbeitern
Verdienſt geben konnte, würden ſeine Pläne
in Erfüllung gehen. Und Morſini hatte recht.
Die Leute konnte man jetzt zu jedem Preiſe
haben. Die Not war fürchterlich geſtiegen.
Man mußte nur noch einen günſtigen Kauf
abſchließen.

Unterdeſſen waren ſie wieder beim Auto
mobil angelangt.

„Fahren Sie mit, Herr Morſini?“ fragte
Lenner.

„Nein, danke ſehr, ich habe noch hier

u un SWieder ging es zurück nach der Stadt.
Der ſchmutzige, halbgeſchmolzene Schnee der
Straße ſpritzte an den Rädern empor. Ueber
der weißen Winterlandſchaft lag ein trüber
Nebel, durch den man den wolkenbehängten
Himmel ſah. Grau in grau wie die Stimmung
jener Tauſende und Abertauſende, die in der
ſchlechten Zeit frierend und hungernd an un-
geheigten Herden kauerten oder ratlos, planlos
durch die Straßen irrten.

Das Automobil raſte durch die engen,
muffigen Straßen der Vorſtadt.
Elend in ſeinen kraſſeſten tage

„Glauben Sie, daß man das Land zwiſchen Adlersfeld und „Man müßte einen Druck auf die Leute ausüben,“ ant-

Eichsdorf kaufen könnte?“ e ne e e e eMei i ie mich machen, Herr Graf. J a ee e anſehen ziehungen jetzt in dieſer Zeit, bekomme ich leicht eine Notiz
„Nein, wir können ruhig zurückkehren.“ in die Zeitung

Sie gingen denſelben Weg wieder zurück. Lenner nickte.
„Jch vertraue auf Jhre Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit, „Ja, machen Sie nur.“ e

Herr Morſini“ der Jtaliener verbeugte ſich höflich und Wieder ſah er die leuchtenden Bilder vor ſich. Wenn ſein

Die kommandierenden Generäle
Her g. H. in Tripolis ſtehen dem

halt en iſſchen Truppen
Nach dem Scheitern des jüngſten Vermittlungs
verſuches der Mächte im Kriege zwiſchen Jtalien
und der Türkei, muß angenommen werden, daß
der Krieg, der ſich nun ſchon acht Monate ohne
merkliche Erfolge der Jtaliener hingieht, noch ge
raume Zeit dauern wird. Der wiederholte Wechſel
in den höchſten Kommandoſtellen der italieniſchen
Armee und Flotte mag zu dem ſchleppenden
Gang der italieniſchen Operationen mit bei
getragen haben, doch darf auch die Unterſtützung
die den Türken durch die arabiſchen Stämme
im Jnnern von Tripolis zuteil wird, in ihrer

der Krieg dauert, um ſo koſtſpieliger wird für
die Jtaliener die Kriegführung, da in Tripolits
die Preiſe der Lebensmittel und ſämtlicher Be
darfsartikel eine ungeheure Steigerung erfahren
haben. So koſtet in Tripolis ein Liter Milch

850 Kronen auf 1400 Kronen in die Höhe und der
Tagelohn der Eingeborenen ſtieg von 45 Hellern

Hier trat das

auf 6——-7 Kronen

ich wollte die gange Organiſation in Jhre Hände legen, wenn Projekt zuſtande kam, wuchs ſeine Popularität ungeheuer, der

ich das Gelände kaufe. Meinen Sie, daß inan bald anfangen langerſehnte Grafentitel und die Dankbarkeit des Fürſten
könnte zu arbeiten waren ihm ſicher und obendrein dieſes Millionengeſchäft. Wohl

r e tätigkeit ohne Nutzen nein, das war nichts für ihn. Und„Und wieviel Arbeiter könnten beſchäftigt werden?“ dann ging es vielleicht weiter warum ſollte ihn auch ſeir

i
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ſtellen hat.“

Der Meere überbrückt, der keine Schranken ächtet,

Vom Maſte ſiegesfroh Britanniens Farben wehen,

mee

Glücksſtern, der ihm bisher ſo treu gewweſen, verlaſſen Warum
ſollte ſich eine Prinzeſſin von Waldburg nicht in ſeinen Sohn
verlieben? Und wäre das etwas ſo Arges, eine Heirat? War
er dann nicht Graf Lenner und obendrein einer der reichſten
Magnaten des Reiches? Alſo warum nicht? Nur mußten erſt
die Heiratspläne, die etwa ſchon geſchmiedet wurden, zerſtört
werden. Die Verbindung Dillingen Waldburg durfte nicht
zuſtande kommen. Aber wie dieſe Kreiſe ſtören Er dachte an
Frau v. Stachow und ihren kleinen Roman mit dem damaligen
Erbpringzen von Dillingen.

Wie weit wohl ſchon die Projekte gediehen waren? Er
mußte es aus Binden herausbekommen. Er mußte! Und wenn
alles gelang, dann vielleicht die Vetterſchaft mit dem fürſtlichen
Hauſe ſein unerſättlicher Ehrgeiz ließ ihn immer weiter
denken und dieſe Gedankenreihe fortſpinnen zu Bildern von
Größe und leuchtenden Farben.

Am andern Morgen war Lenner bereits in Dillingen.
Als er im Hotel beim Morgenkaffee die Zeitungen durchlas,
fiel ihm im Waldburger General-Anzeiger, einem liberalen
n ein an ziemlich ſichtbarer Stelle abgedruckter Artikel
auf: „Eine ſoziale Tat! Wie wir aus gut informierter Quelle
hören, will unſer Mitbürger, Herr von Lenner, deſſen Name ja
unſeren Leſern als Kandidat der liberalen Partei geläufig ſein
dürfte, einen energiſchen Schritt zur Linderung der durch den
ungewöhnlich harten Winter erzeugten Not tun. Herr von
Lenner wird vermutlich das Gelände zwiſchen Adlersfeld und
Eichsfeld zu Bauzwecken erwerben. Dadurch wäre für Tauſende
von Arbeitern eine Erwerbsmöglichkeit geſchaffen. Und da
für dieſe Baupläne nichts weniger als zwingende Gründe vor
liegen, insbeſondere eine Ausdehnung unſerer Stadt gerade
nach jener Richtung am wenigſten anzunehmen iſt, muß dieſes
Projekt beſonders anerkannt werden. Herr von Lenner gibt
einmal ein glängendes Beiſpiel, wie ſich in Momenten ſchwerer
Not das mobile Kapital in den Dienſt der Volkswohlfahrt zu

Es folgte noch eine lange Lobrede auf Lenner und den
Schluß bildete, daß man die feſte Hoffnung hege, man werde
Lenner von ſeiten der „WaldburgDillinger Boden Kredit- Akt.

eſellſchaft“ keine allzu groß Schwierigkeiten bei der Aus

a Farrſerhg fiee konſertHauptaktion ksräte reſp d m

burg Dillinger BodenKredit Akt.Geſ. wären, hier einmal Ge
legenheit hätten, zu beweiſen, wie weit ſie mit ſozialen Jdeen
befruchtet ſeien. Oder ob auch in den Zeiten ſolchen Elends
das eigene, bereits reichlich gefüllte Portemonnaie im Vorder
grunde ſtehe.“Ueber Lenners Geſicht zog ein befriedigtes Lächeln Dieſer
Steffen war wirklich ein geriebener Burſche. Er wußte ſeine
Leute zu nehmen. Es war Tatſache, daß die Geſellſchaft, der
das Land gehörte, zum großen Teil aus konſervativen Ele
menten beſtand der Gegenkandidat der konſervativen Partei,
Lenners Rivale, ſaß ſogar im Aufſichtsrat.

Sicher glaubte man in konſervativen Kreiſen, daß der An
kauf des momentan noch wertloſen Landes nur ein Wahl
manöver von ſeiten Lenners ſei, um feine Popularität zu heben

Lenner hatte ſich nicht getäuſcht. Die Herren der Boden-
Kredit Geſ. hatten viel zu ſtarke politiſche Jntereſſen, als daß
ſie dieſe Artikel jetzt kurz vor den Wahlen hätten unbeachtet
laſſen können.

„Meine Herren,“ hatte in einer geheimen Sitzung der Auf
ſichtsräte der eine der Direktoren ausgeführt, „der Moment iſt
ernſt. Die politiſche Lage ſpitzt ſich unter dem Druck der Ver
hältniſſe zu. Es würde in den weiteſten Kreiſen Befremden,
ja Entrüſtung erregen, wollten wir in dieſem Augenblick nicht
Entgegenkommen zeigen. Ein gutes Geſchäft wäre das aller
ſchlechteſten

Die Folge war, daß das Geſchäft ſehr zur Zufriedenheit
Lenners zuſtande kam. Er hatte im Verhältnis zu dem
Werte einen Spottpreis bezahlt.

Natürlich folgte auch ein Angriff der gegneriſchen Partei.
Bereits im Abendblatt erſchien ein Artikel im konſervativen
Organ unter der Spitzmarke: „Ein gutes Geſchäft“.

„Es war uns nichts Fremdes,“ ſtand unter anderem, „daß
Herr von Lenner ein ausgezeichneter Geſchäftsmann ſei. Aber
diesmal hat er doch ſich ſelbſt übertroffen. Er hat drei Fliegen
mit einem Schlag getötet: Er hat ſich das Air eines Volks
wohltäters gegeben, hat für ſeine Wahl Propaganda gemacht
und obendrein ein glänzendes Geſchäft gemacht. Hoffen wir,
daß wenigſtens die Wohltat wirklich auch den Hilfsbedürftigen
und nicht nur Herrn von Lenner zugute kommt. Jedenfalls
wollen wir uns der Tatſache nicht verſchließen, daß die vielge

r „Citanic“-
Ein ſchimmernder Palaſt auf ſchaumgekrönten Wogen,
So kommſt Du frei und ſtark, „CTitanic“, hergezosen,
Hu trägſt fürwahr mit Recht den Namen des Citans!
Die Meeresſtraße, die Columbus einſt gewieſen,
Durchfurcht der ſtolze Kiel des königlichen Rieſen
Ums blaue Band des Ozeans.

Wir ſehn den dunklen Rauch aus deinen Schloken dampfen,
Wir hören unter dir ſchwer die Maſchinen ſtampfen,
Bewundernd beugen wir uns vor dem Menſchengeiſt,

Die Kräfte der Watur als Sklaven nur betrachtet,
Die er in eigne Bahnen weiſt.

Was kann dich, ſtolzes Schiff, in deinem Laufe hemmen?
Du fliegſt der Möwe gleich auf weißen Wellenkännnen
Mit Pfeilgeſchwindigkeit dem Hiel im Weſten zu.

Kein Fahrzeug hat die Welt bis jetzt gleich dir geſehen
Wo iſt ein Schiff ſo ſchön wie du

Die Frühlingsnacht ſteigt auf mit ihrem Sternenhimmel,
In deinen Sälen herrſcht noch fröhliches Gewimmel,
Muſik ertösnt an Bord, man rüſtet ſich zum Tanz
Kajütenfenſter hell wie blanke Augen leuchten,
Es ſlirrt ihr Goldreflex auf dunklen Meeresfeuchten,
Wetteifernd mit des Mondes Glanz.

Her Tod ſteht ſchon am Bug und keiner ahnt es drinnen.
Mit leerem Blick ſieht er ſein Stundenglas verrinnen
Ein grauer Schatten zieht gigantiſch vor ihm her.
Nichts läßt den feſten Bau in ſeinem Rumpf erbeben,
Und doch zählt ſchon der Tod die tauſend Menſchenleben,
Die ihm gehören und dem Meer
Ein Eisberg hemmt die Fahrt, von Norden abgetrieben,
Die Scholle hält dich nicht die Eiskriſtalle ſtieben
Du bahnſt dir deinen Weg, du haſt Titanenmut!
Ein Splittern, Krachen jäh aufbäumſt du, wie in Sorne!
Und langſam neiget ſich dein ſtolzer Bug nach vorne,
Und langſam ſinkſt du in die Flut

Und durch das Angſtgeſchrei ertsnt ein höhnend Lachen:
„Jhr baut! Ein Hauch von uns läßt Eure Olanken krachen,
Zermalmt, was ihr geſchafft in nimmerſatter Gier!
Wir ſind beſtändig nur und groß Vor unſrer Stärke
Erbebet Menſchenmacht, erzittern Menſchenwerke

Titanen ſind nur wir!“

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeegeee
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Die Wäſcherinnen.
Skizze von Michel Cordahy.

Das Boot glitt ſanft mit dem Waſſerſtrom im Schatten

der Weiden, die das Ufer umſäumten. Es war an einemSommermotgen, einem jener lichten, blauen Morgen, an denen

der Himmel gleichzeitig von ne und Mondesſchein
überflutet zu ſein ſcheint.Frau Orgemont betrachtete ihren gropen Sohn, der im

Boot ſaß. Wie ſchön er war, ihr Lucien. Wie ſeine zwanzig
Jahre in Glanz erſtrahlten. Sie bewunderte ſeine zarte, aber
warme Geſichtsfarbe, die ſcharf geſchnittenen Züge und den
Ausdrück der Aufrichtigkeit, der ſich in ſeinem ganzen Antlitz
malte. Ja, ſein Vater lebte in ihm wieder auf, ſein Vater,
den er kaum gekannt hat, der in dem fürchterlichen, von ihr
heraufbeſchworenen Drama zugrunde gegangen war. Wenn
Frau Orgemont an ihrem Lucien mit einer ſo leidenſchaftlichen,
wilden Zärtlichkeit hing, ſo war es, weil ſie mit dieſem ein
zigen Kinde ganz allein in der Welt zurückgeblieben war und
auch, weil ſie jedesmal, wenn ſie den Sohn küßte, dem Schatten
des Vaters abzubitten ſchien.

Der Jüngling hatte die Ruder laſen
auf die Knie geſtützt, genoß er den leuchtenden Frieden und die
klare Stille des ſchönen Morgens Plötzlich ließ ſich in einer
Biegung ein Lärm von Stimmen und Waſchbläueln vernehmen.
Die Wäſcherinnen waren zwar noch weit am jenſeitigen Ufer,
aber das Waſſer trägt den Schall. Das Geräuſch gleitet über
die Oberfläche, wie der Stein, den der Gaſſenjunge über das
Waſſer hüpfen läßt. Man glaubt ihn verſchwunden, unterge
ſunken und er ſchwimmt immer noch. Die Worte drangen
klar und deutlich herüber. Die Bootsinſaſſen horchten auf.
Es amüſierte und überraſchte ſie. Obgleich ſie dieſe Gegendſchon n bewohnten, unternahmen ſie erſt ſeit kurzem Waſſer

fahrten auf dem Fluß. Seitdem Lucien ſeine Studien beendet
hatte, gab er ſich mit Begeiſterung dem Waſſerſport hin. Seit
kurzem hatte er ein eigenes Boot.

Jetzt lauſchten Mutter und Sohn mit Jntereſſe. Die
Wäſcherinnen vermuteten nicht, daß man ihr Geſpräch in ſoe ehe ören k t er Ei

dalgeſchichten alles wurde ans

treter vevorſteraten alles wurde erenen,
Ereigniſſe des Tages wurde mit an Betrachtungen
über Tod, Geſetz und Religion gewürzt. Die Armut wurde beklagt, Reichtum begehrt. Leiſe Anprelinen keimende Skan

Tageslicht gefördert. Man
genierte ſich nicht einmal, die Namen laut zu nennen Jeder
kam an die Reihe, ob er wollte oder nicht.
zweite Wäſche. Die ganze ſchmützige Wäſche des Dorfes wurde
hier aufgerollt und äusgewunden, aller Schmutz und alles

Elend wurde in den Strom des Waſſers hineingeworfen und
von ihm davongetragen

Allmählich begann dieſe naive Graſennteit Frau Orge
mont traurig zu ſtimmen. Jede Handlung, jede Bewegung
en a in dieſer Weiſe belauſcht, an den Tag gefördert und
erörter

die der Fluß vor zwanzig Jahren vernommen haben mochte,
als ihr Mann einen ſo tragiſchen Tod gefunden hatte. Was

mochten wohl damals die Wäſcherinnen geredet haben Welche
Wahrheitsbrocken hatten ſie aus all dem Buſt und den Lügen
herausgefiſcht?Die wahre Begebenheit ſtellte ſich nſch und tragiſch dar.

Mit einem Edelmänn vom Lande verheitratet, der ſie wenig
d war ſie dem Perſönlichkeitsreig und den Verlockungen
eines anderen unterlegen. Der Gatte hatte ſie überräſcht.
Am nächſten Morgen fand das Duell ſtatt, und nach drei Wochen
ſtarb ihr Gatte an den Folgen der Verwundung die er in
dieſem Zweikampf davongetragen hatte.Der Vorgang war unbekannt geblieben. Die enticheidende
Begegnung hatte an der Landesgrenze ſtattgefunden und die
Veranlaſſung war ſorgfältig verheimlicht worden. Die un
glückliche, von Gewiſſensbiſſen gemarterke Frau, die ſich des
Mordes anklagte, verwandte nun den Reſt ihrer Ettergie
darauf, ihr Geheimnis zu verteidigen. Beſonders Lucten
durfte niemals etwas erfahren. Nur nicht die Schuld vor ihm
bekennen müſſen! Sie hätte die Heimat verlaſſen, aber das
Gut, von dem ſie ihre e bezog, bannte ſie an den

Die Ellbogen

Dieſ er bende Bericht über

Das war eine

Sie erzitterte bei dem Gedanken an jene Dinge,

Nachdruck verboten.

Ort. Uebrigens gewann ſie mit der Zeit den Eindruck, daß
ſie die Zweifel beſänftigt und allen Argwohn abgewandt hatte.
Jahre waren darüber hingegangen. Viele Zeitgenoſſen des
Dramas waren verſchwunden. So blieb Lucien hundert Meilen von der Wahrheit entfernt.

Als das Boot aus dem Schatten der Weiden hervor
tauchte, befand es ſich in Sehweite der Wäſcherinnen. Ein

halbes Dutzend Weiber ſtanden in einer Reihe über das Ufer
gebeugt. Als das Boot vorüberglitt, verſtummten ſie. Man

hörte nur noch die Schläge der Waſchbläuel. Dann allmählich
ließen ſich die Stimmen wieder vernehmen. J

Von dieſem harmloſen Geſpräch erheitert, blieb ucien
ſtill im Boot ſitzen, ohne die Ruder zu ergreifen Er ließ das
Boot von dem Strom treiben. Bald hatten ſie die Wäſche

rinnen um hundert Meter überholt Aber man hörte ſie
ebenſo deutlich, wie in der Nähe. Eine Stimme ſagte: „Er
iſt groß und ſtark, der Herr Lucien.“

Sichtlich überraſcht und beluſtigt hörte der Jüngling mit
doppelter Aufmerkſamkeit zu. Man ſprach von ihm. Was
würden ſie wohl ſagen Frau Orgemont wurde bleich.
Sie fühlte wie eine fürchterliche Angſt ihre Bruſt zuſammen
preßte. Wenn nur keine dieſer Frauen durch eine Anſpielnng

die Vergangenheit enthüllte Aber nein Sie vußten
ichenEine andere fügte hinzu: „Er muß wohl bald zwanzig
ein.Und die Frauen begannen ſich lebhaft wegen des Alters

des jungen Orgemont zu ſtreiten. Da ſie ſich unbeobachtet
glaubten, redeten ſie ungezwungen, entſannen ſich verſchiedenerDaten aus ihrem eigenen Leben und ſtellten Verglerche an.
Je ſicherer ſie ſich aber fühlten, je überzeugter ſie waren, daß
man ihre Worte nicht vernahm, um ſo unruhiger wurde Frau
Orgemont. Eine der Frauen, deren kreiſchende Stimme denLärm übertönte: ſagte. „Wartet einmal. r war ſechs Monate,

als ſein Vater ſtarb. Ich muß es doch wiſſen, da ich bei ihn

S e egenSie u die a eerde, Wenn Es war Chriſine, ein Aus
hilfemädchen, das einſtmals wirklich bei ihr im Dienſt war,
ein böſes, naſeweiſes Ding, das im Alter noch iſae ge
worden war.Eine junge Stimme fragte „Jſt es wahr, daß Herr Or
gemont keines natürlichen Todes ſtarb?“

Die unglückliche Mutter fühlte, wie ſie bleich wurde. Es
war ihr gelungen, dem Sohn zu verheimlichen, daß der Vater
im Duell gefallen war. Er glaubte an eine kurze Krankheit
an Lungenentzündung.

Zwiſchen den Schlägen der Waſchbläutel hörte man wieder
eine Stimme: „Wie er ſtarb, das kann nur ſeine Frau wiſſen.“

Faſt gleichzeitig erfönte CEhriſtines kreiſchende Stimme:
„Warum denn nur ſeine rn h lvar im Hauſe, ich

kann's Euch ſagen.“Frau Orgemont konnte ihre regung kaum hehertſehe en.

Am liebſten hätte ſie ſich in das Boot verkrochen. Was würde
die Frau jetzt ſagen? Was wußte ſie? Was würde ſie ent
hüllen Womöglich wollte ſie von dem Duell erzählen Oder
gar von deſſen Urſache? Und ſie mußte es in Gegenwart

ihres Sohnes, ihres Froßen Jungen, am hellen Tage anhören,
ohne ſich verbergen zu können! Deshalb hatte ſie das Ge

heimnis zwanzig Jahre lang ſorgfältig gehütet, voll banger
Angſt, daß er nichts erfahre, daß er ſich ihrer nicht zu ſchämen

brauche Und nun ſollte alles zuſammenſtürzen!Fort von hier! Höre nicht auf die Worte der Weiber!“
hätte ſie ihm zurufen mögen. Aber dieſe Worte wären ja
ein Geſtändnis geweſen. Sie ſchwieg

Erriet der Sohn die Qual des Mutterherzens? Hatte r
Mitleid? Ward ihm plötzlich eine Ahnung davon, daß eine
Mutter von ihrem Kinde ſtets geachtet werden müſſe, weil
ſie es unter Qualen zur Welt bringt? Bevor das redſelige
Weib weiter geſprochen, hatte er die Ruder ergriffen, trieb mit
angeſpannten Muskeln das Boot vorwärts und ließ es über
das Waſſer et ſchneller als die Stimmen folgen konnten.
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Grbſrhleicher.
Roman von Hans Hyan.(Forkſetzung.)

„Na, ich meine nur ſo antwortete Linde
Was ſoll das heißen, Sie meinen nur ſo?“ ſchrie Maxi

miltian Körner.
„Herr Körner,“ ſagte der Graubärtige und ſtreckte ſeine

Hand nach der des andern aus, der Meiſter aber zog die ſeine
ſchnell zurück.

„Herr Körner,“ wiederholte der Agent eindringlich, „ich
bitte Sie nochmals, laſſen Sie uns ruhig und vernünftig mit
eittander über die Sache reden.“

„Zum Donnerwetter!“ der Meiſter ſchlug mit der Fauſt
auf das Schreibpult, „was wollen Sie denn ewig mit Jhrem
ruhig und vernünftig reden Wer ſoll denn bei ſolchem Ge
wäſch überhaupt ruhig ſein?“
„Gewäſch?“ ſagte der andere und ſein Ton wurde merk

lich ſchärfer, „von Gewäſch kann hier gar keine Rede ſein!
Ich bin hergekommen, um mein gutes Recht in Anſpruch zu
nehmen, weiter nichts

„Jhr gutes Recht?“ Des Meiſters Geſicht war dunkelrot
geworden, ſeine Fäuſte ballten ſich, „Jhr gutes Recht nennen
Sie das?“

„Jawohl!“ Der andere blieb ganz feſt, „denn ich habe der
Tante bis zu ihrem letzten Atemzuge zur Seite geſtanden,
während Sie ſich ſchon ſeit Jahren nicht mehr viel um ſie ge
kümmert haben.“

„Das iſt meine Sache, das geht Sie gar nichts an! Und
daß Sie da fortwährend um die alte Frau herumſcharwenzelt
ſind, darüber habe ich mir immer ſchon meine Gedanken ge
macht Jm übrigen,“ fuhr er fort, da der Agent, ohne
irgend etwas zu erwidern, ihn nur anſah, „die alte Frau
war ja auch ſchon zuletzt ſo unleidlich und wenn man kam,
wollte ſie nichts von einem wiſſen.“

hen Sie,“ ſagte der Agent, den Zeigefinger gegen
Körner ausſtreckend, „damit geben Sie ja ſelbſt zu, wie gering
Jhre ideellen Anſprüche an die Hinterlaſſenſchaft ſind

„Jdeelle Anſprüche, was heißt ideell? Jch bin zum

fordere iſt ja ſo ungehener wenig im Verhältnis zu der
Summe, die Sie erben werden ich will ja nur 5000 Mark
haben! Mehr will ich ja nicht haben. Aber die muß ich
haben!“ ſetzte er nach einer Pauſe feſt hinzu.

Der Meiſter war innerlich ſo wütend, daß ihm die Luft
knapp wurde. Er ärgerte ſich vor allen Dingen, daß er zuge
geben hatte, wie fremd er und die Verſtorbene ſich in letzter
Zeit geworden waren Noch mehr aber wurmte ihn die
Frechheit des Agenten, wie er es innerlich nannte Fünf
tauſend Mark! Als wenn das ſo gar nichts wäre! Endlich
faßte er ſich und meinte lauernd: „Alſo mehr beanſpruchen
Sie gar nicht, was?“

„Nein,“ ſagte der Agent mit einem Aufatmen, als glaube
er jetzt ſein Ziel erreicht zu haben.

Aber plötzlich tippte ſich Maximilian Körner mit ſeihem
dicken Finger wie ein Wütender an die Stirn.

„Da, mein Lieber, da ſitzt es bei Jhnen!“
Der andere erhob ſich. „Jch verbitte mir ſolche unpaſſen-

den Redensarten! Und im übrigen gebe ich Jhnen bis morgen
mittag Bedenkzeit, ob Sie gewillt ſind, die Summe von 5000
Mark an mich auszuzahlen
zJretzt ſchlug der Meiſter mit beiden Fäuſten auf das Steh
pult, daß es nur ſo krachte und ſchrie „Dazu brauch' ich keine
Bedenkzeit, verſtehen Sie, nicht einen Tag! Nicht eine Stunde,
nicht mal ne Minute brauch' ich dazu! Jch gebe nichts
Jch gebe nichts, haben Sie mich nun verſtanden?“

Dann werden Sie ſich auch die Folgen alleine zuzu
ſchreiben haben!“

„Was? Was für Folgen? Was wollen Sie damit
ſagen?“ Der Meiſter trat init geballten Fäuſten dicht an den
Agenten heran. Der aber ſagte, ganz furchtlos und trotz ſeiner
inneren Erregung die Stimme dämpfend: „Wollen Sie etwa
noch ein zweites Verbrechen begehen

Der Meiſter prallte zurück, als habe er einen Schlag ins
Geſicht bekommen.

Und der Agent, der ſeinen Vorteil merkte, ſagte ſchnell
„Denn ſehen Sie mal, mein Lieber, das Teſtament iſt offenbar
gefälſcht! Sowie mir die Urkunde das erſtemal vorlag, habe
ich es ſofort geſehen. Und geſtern, da habe ich es mir nochmal
vorlegen laſſen und da ſah ich deutlich noch Spuren von weg
radierten Bleiſtiftſtrichen. Ja, ja, glauben Sie mir nur, das

t

ſelber auffordert, zu kommen!

(Nachdruck verboten.

Teſtament iſt gefälſcht! Und daß da ein Wort, ein Hinweis
von mir genügt, um das Gericht auch auf die Idee zu bringen,
daran werden Sie doch wohl ſelber nicht zweifeln!“

Der Meiſter ſtand wie erſtarrt. Er ſah den andern nur
immer an. Schließlich war's, als beſänne er ſich. Er ging
raſch zur Tür, die riß er weit auf

„Wenn Sie jetzt nicht ſofort machen, daß Sie rauskommen,
dann Er ging wie ein böſer Hund, dem Agenten faſt
auf die Füße trekend, dicht hinter dieſem her, der rückwärts
das Zimmer verließ.

Vor der Tür aber blieb der Graubart ſtehen und ſagte nur
das eine Wort: „Fälſcher!“

„Sie!!! brüllte Körner und ſprang nach, aber da
war der Agent auch ſchon auf der Treppe und lief ſchnell hinab.

Als dex Meiſter, am ganzen Leibe zitternd, die Wohnſtube
wieder betrat, kam ihm ſeine Frau, die gerade hinaus wollte,
entgegen.

„Was iſt Dir denn, Mann?“
Laß mich, laß mich!“ ſagte er und ſchritt auf Fritz Linde

zu, deſſen Dienſt um ein Uhr begann und der ſich eben von
ſeiner Braut verabſchieden wollte.

Lieber Fritz, ſagte Körner, aber der Ton ſeiner Stimme
ſtrafte dieſe Anrede Lügen, „eben war Dein Vater hier und
hat mir vorgeworfen, ich hätte das Teſtament gefälſcht!
Jawohl, das hat er geſagt Der Miſter atmete ſchwer
Und malkrätierte ſeinen Schnurrbart. „Du wirſt wohl ein
ſehen, lieber Fritz, daß unter dieſen Umſtänden an eine Ver
bindung mit uns nicht mehr zu denken iſt!“

„Aber, hHeber Onkel.
„Jch bin nicht Dein lieber Onkell“ Der Meiſter fing

laut an zu brüllen, „verſtehſt Dul! Du verläßt mein Haus
und das augenblicklich!

„Papa, Papa! Thea wollte ſich an ihren Vater
klammern, aber der ſtieß ſie zurück.

„Weg, ſa Jch will nichts hören. Er ſoll ſich
De nd D h, Thea, wenn Du

e ul nd ging aufſeine Frau zu, die den Kindern beſchwichtigend zublinkte.
„Willſt Du Dich etwa auch gegen mich verſchwören, Weib

Jch ſage Dir Und er ging mit geballten Fäuſten auf
ſie los.

Aber die Frau ſah ihm furchtlos in das dunkel gerötete
Geſicht, das mit ſeinen blutunterlaufenen Augen fürchterlich
anzuſehen war.

„Du ſollteſt Dich ſchämen,“ ſagte ſie leiſe, wer von uns
hat Dir denn etwas getan? Wenn Fritzens Vater Dich be
leidigt hat, was kann denn der arme Junge dafür Mann!
Mann! Bedenke doch, was Du tuſt!“

Und Theg, die Fritz umfangen hielt und leiſe auf ihn ein
redete, trat plötzlich herzu und ſagte: „Das ſage ich Dir, Papa,
wenn Fritz geht, dann gehe ich auch! Wir werden auch ſo
durchkommen! Wir wollen das alte dumme Geld gar nicht!“

„So, ſo, meinſt Du.“ Der Meiſter ſchien noch mehr ſagen
zu wollen, aber er beſann ſich und verließ mit einem wütenden
Lachen das Zimmer.

Wie er hinaus war, ſagte Fritz, indem er ſein Mädchen
küßte: „Uns lieb zu haben, das kann Dein Vater nicht ver
bieten, dazu reicht ſeine Macht nicht aus, aber natürlich in ſein
Haus ſetze ich nicht eher wieder einen Fuß, als bis er mich

Die Mutter kam dazwiſchen.
„Laßt nur, Kinder, laßt mich nur machen, ich werde ſchon

mit dem Vater fertig Er iſt doch nun mal ſo heftig. Nach
her, wenn er ſich's richtig überlegt, denn tut's ihm wieder
leid und gegen Fritz hat er ja auch eigentlich gar nichts
Sie wandte ſich an den zukünftigen Schwiegerſohn: „Sieh
mal, mein lieber Junge, verſetz' Dich doch mal in ſeine Lage
er macht da ne Erbſchaft und da kommt Dein Vater und wirft
ihm ſolche ſchwere Beſchuldigung an den Kopf. Da kann
ſchließlich auch der Gutmütigſte wütend werden

Die blonde Grete meinte altklug: „Aber natürlich, das
iſt ja ganz erklärlich, die Hauptſache iſt, daß wir Frauen die
Sache wieder in Ordnung bringen Und nicht wahr,
n en wir Frauen ſind doch ſchließlich immer diejenigen,
welche.“

e
e

e

n

e

hh a

e



S

e

Das brachte ſie alle faſt zum Lachen und zuletzt beruhigte
ſich ſelbſt Thea, die am ineiſten gekränkt ſchien, und jetzt ſagte,
auch ſie ſehe die ganze Sache nur als eine vorübergehende
Verſtimmung an, die ſich bald wieder beheben würde.

Keines von ihnen ahnte, wie ſehr ſie ſich alle täuſchen
ſollten.

Am nächſten Morgen bekam Meiſter Körner einen ein
geſchriebenen Brief, deſſen Abſender er ſofort an der Hand
ſchrift erkannte. Mit vor Zorn zitternden Fingern riß er den
Umſchlag auf und fand folgende Zeilen: „Es tut mir in An
betracht unſerer verwandtſchaftlichen und ſonſtigen Beziehun
gen ſehr leid, daß es zu Differenzen zwiſchen uns kommen
mußte. Ich kämpfe noch immer mit meinem Gewiſſen, aber
ich fürchte, daß ich doch ſchließlich gezwungen bin, Sie wegen
Teſtamentsfälſchung anzugzeigen.“

Der Brief hatte weder Ueber noch Unterſchrift.
Maximilian Körner tobte. Er ſchimpfte den ganzen Vor

mittag mit ſeinen beiden Geſellen umher, ſchließlich ging er
zum Frühſtück hinüber in ſeine Wohnung. Aber er hatte
wenig Appetit, nur das Bier ſtürzte er haſtig hinunter.

„Das verdammte Geld!“ ſagte er plötzlich.
Seine Frau, die am Fenſter ſaß und Strümpfe ſtopfte,

erwiderte nichts. e
„Wo ſind die Kinder?“ fragte er dann.

„Draußen in der Küche,“ ſagte Frau Natalie in gleich
mütigem Ton.Er ſah ſie ſcharf an, denn er merkte wohl, daß ſeine Töchter
nichts von ihm wiſſen wollten.

Dann lief er eine Zeitlang im Zimmer auf und ab und
meinte, vor ſeiner Frau plötzlich ſtehen bleibend: „Was ſoll
ich nun machen

Sie zuckte die Achſeln blickte zum Fenſter hinaus und
fragte dann vorſichtig: „Wäre es doch nicht vielleicht richtiger,
dem Linde auch etwas abzugeben von dem Gelde?“

„Nein!“ brauſte er auf. „Und wenn ich Gott weiß was
tun ſollte, aber der Kerl kriegt von mir nicht einen Pfennig!“

Sie blickte wieder in den von Aſtern und Georginen blü
henden Garten hinaus und ſchwieg.

Nachdem er eine Weile hin und her gerannt w
er es doch nicht laſſen und te brummitg: Am

ar ort
Ende n

es

r hielt ihr den e.Während ſie las, klares Auge der
Ausdruck der Furcht.

„Mann,“ ſagte ſie, und man merkte, da ihr die Worte
Anſtrengung koſteten, „vielleicht iſt das Teſtament aber wirk
lich nicht echt?“

„Gefälſcht!“ ſchrie er. „Ja, ja, ſag's nur, gefälſcht
Na, da hört denn doch alles auf, Himmelkreuzdonnerwetter!
Wer ſoll's denn gefälſcht haben?! Da hat doch niemand n
Intereſſe dran, außer mir!“ Er machte eine kurze Pauſe und
ſagte dann auflachend: „Am Ende glaubſt Du ja, daß ich es
gefälſcht habe!“

„Um Gottes Willen!“ Die Frau hob ihre beiden Arme
mit den trotz vieler Arbeit gut gehaltenen Händen hoch auf.

„Wie werde ich denn ſo was denken!“
Aber indem ſie die Worte ſprach und ihren Mann dabei

anſah, ging eine Fülle von Gedanken durch ihren Kopf. Sie
kannte ſeine Erwerbsluſt, ſeinen Durſt nach Geld und Reich
tum, dieſes Raſchverdienenwollen, das ihn, den Fünfundvier-
zigjährigen, der als armer Tapeziergeſelle begonnen, ja auch
ſchon zum wohlhabenden Manne gemacht hatte. Freilich in
der letzten Zeit hatte ihn die um Berlin herum überall graſ
ſierende Bauwut auch ergriffen, und wenn ihn auch nicht ge
rade Geldſchwierigkeiten bedrückten, ſo hatte er mit ſeinem
Neubau doch ſicherlich mancherlei Sorgen

Das überdachte ſie. Und er, ihren Blick auffangend, fragte
ſofort mißtrauiſch, warum ſie ihn denn immerfort ſo anſehe.

Die arme Frau, von einem grauſamen Zweifel ergriffen,
und doch aus innerſter Seele beſtrebt, dieſes Mißtrauen, das
ſie ſich ſelbſt ausreden wollte, zu verbergen, bemühte ſich jetzt,
heiter und ſorgenlos auszuſehen.

Jhn beſchäftigte wieder innerlich der Brief des Agenten.
Er hatte ſich an den Tiſch geſetzt und las das Schreiben aber
mals durch. Und gerade, als erneuere ſich aus dieſen wenigen
Zeilen ſeine Wut, ſchlug er plötzlich mit der Fauſt auf den
Tiſch und ſchrie: „Anzeigen werde ich den Hund! Sofort
anzeigen wegen Erpreſſung!“

Körner hinſchreiben, ſpäter könnte ſie ja nachher immer noch

Und ſchon ſtürzte er an das Zylinderbureau, holte Feder,
che und Papier und ſchrieb die Anzeige gegen Theobald

inde.
Die Frau war aufgeſtanden und ſah ihm über die Schulter.
„Tu' das nicht, Max,“ flehte ſie. „Jch bitte Dich, tu' es

nicht Wenn das Teſtament nun wirklich falſch iſt
„Dann laß es falſch ſein!“ ſchrie er, „dem werde ich ſchon!

Es wird ſich ja bald genug herausſtellen!“ Er hielt
plötzlich inne und ſah ſeine Frau an, die zurückgefahren war,
als hätte ſie ein Geſpenſt geſehen.

Dann folgte er ihrem Blick und ſah auch hin auf die
Schreibmappe, aus deren, von weißem Maroquinleder über
klebten Fach ſich ein paar alte, gewiß vor langer Zeit beſchrie
bene Bogen herausgeſchoben hatten.

In einer Verlegenheit, über die er ſich ſelbſt am meiſten
ärgerte, ſchob er mit einer raſchen Bewegung die Bogen wieder
zurück in die Schreibmappe.

Und während er nichts ſprach und auch ſeine Frau nicht
anſehen mochte, erinnerte er ſich deutlich jenes Tages, oder
nein, ein Abend war es geweſen, an dem er dieſe Bogen voll
geſchrieben hatte.

Damals war die Tante Ottilie, die ihre Wohnung nicht
allzu oft verließ, zu ihm zum Beſuch gekommen und hatte ihn
nur allein angetroffen. Einer längſt gehegten Abſicht fol
gend, hatte er bei dieſer Gelegenheit das Geſpräch mit großer
Geſchicklichkeit auf die Erbſchaft gebracht und die alte Dame
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wem ſie auch ihr Geld ver
machen würde, es doch jedenfalls geraten wäre, ein Teſtament
zu machen, denn ſonſt fiele das Geld unweigerlich an den
Fiskus, woran ihr doch ſelbſt gewiß nichts liegen würde. Die
alte Frau, die gerade in guter Laune war, hatte ſich auch ſo
fort zugänglich für dieſen Gedanken gezeigt und den Meiſter
aufgefordert, ihr doch mal einen ſolchen Teſtamentsentwurf
aufzuſetzen. Und wie er ſie dann lachend gefragt hatte, wem
ſie denn ihr Geld vermachen würde, da meinte ſie in demſelben e
heiteren Tone, er ſolle nur vorläufig ruhig Maximilian

bedenken, wen ſie wolle.

füh Il ſarker, as e in
war. Das machte ihn unſicher und ließ i
Frau würde jetzt doch alles nur als eine verunglückte Ent
ſchuldigung oder als die Ableugnung ſeiner Schuld auffaſſen.
Um aber etwas zu ſagen, meinte er in weit ruhigeremn Tone
D aber immer, ohne ſeine Frau anzuſehen: „Sieh mal, Talie,
wenn ich dem Kerl heute wirklich das Geld gebe, das er haben
will er verlangt bloß 5000 Mark, bloß! dann dauert es
doch noch keine acht Tage, dann kommt er wieder und will mehr!
Das kennt man doch, das wird ne Schraube ohne Ende!

Und außerdein
Maximilian Körner, der gar nicht bei der Sache war,

mußte ſich beſinnen, ehe er weiter redete.
„Außerdem iſt es doch Wahnſinn, dem Menſchen eine

Waffe gegen mich in die Hand zu geben
„Wieſo eine Waffe?“ wunderte ſich die Frau.
„Na, etwa nicht? Mit dem Augenblick, wo ich ihm

jetzt irgend etwas geben würde und wenn's bloß 50 Mark
ſind, mit demſelben Augenblick hat er mich doch in der Hand!

Denn kein vernünftiger Menſch wird nachher glauben, daß
ich das freiwillig getan habe

„Aber ja, Max, das iſt gar nicht
Er ließ ſie nicht ausreden Und wurde ſchon wieder böſe.
„Ach was, Frau, das verſtehſt Du nicht! Jch ſage Dir,

kein Menſch glaubt mir dann mehr, kein Menſchl Wenn
ich das tuel Kriegt der Kerl, der Linde, jetzt Geld und es
kommt nachher zum Klappen und er zeigt mich doch an, dann
fällt ſchon von vornherein ein ſtarker Verdacht auf ich

„Na, dazu gehört doch aber, daß das Teſtament wirklich
gefälſcht iſt. Glaubſt Du denn das?“

„Ach bewahre
Er wandte ſich zum Zylinderbureau hin, vielleicht ganz

zufällig, ſie aber hatte den Eindruck, als wollte er ihr ſeine
Züge verbergen und wurde wieder ängſtlich.

Stockend und voll innerlichen Widerſtrebens ſagte ſie:
„Ja, wer ſollte es denn auch gefälſcht haben!“

(Fortſetzung folgt.

e



S e Interessantes aus aller Welt S e e
Das Curtis-Flugboot. Das neueſte Wunder auf dem

Gebiete der Luftſchiffahrt iſt Glenn H. Curtis fliegendes Boot. Es
ähnelt einem HydroAeroplan inſofern, als es ähnliche Flugflächen
hat, iſt aber dadurch von ihm verſchieden, daß es außer dem
Aviatiker einen Paſſagier krägt, 50 Meilen pro Stunde auf dem
Waſſer und 60 Meilen in der Luft zurücklegt, und daß es durch
eine Kettentransmiſſion in Bewegung geſetzt wird, die in Doppel
ſchrauben ausläuft. Die neue Maſchine iſt ein HadleyDoppeldecker
mit Hinterſteuer. Vor den Flügeln ſind zwei Propeller angebracht.
Das Boot iſt 20 Fuß lang, 30 Zoll breit und 4 Fuß tief. Es
ſoll ſicher ſein, ſich ſchnell vom Waſſer in die Luft erheben und
kann wie ein Boot gehandhabt werden. Bei den Verſuchen arbeitete
es tadellos in Wunder der Tierdreſſur: Der Aßſfe
als Kunſtradfahrer Schon längſt ſind radfahrende Affen
keine Seltenheit mehr. Jn den großen Zirkuſſen werden ſie ſeit

händer in allerlei Künſten, wobei das Fahren auf einem Zweirad
nicht fehlen darf, ſich produgieren zu ſehen. Etwas ganz Neues in
der Affendreſſur zeigt nun der bekannte Tierdreſſeur Paoli mit
ſeinem Pavianweibchen' Klarga, das er zum Kunſtradfahren ab
gerichtet hat. Dieſer Affe iſt der einzige der Welt, welcher ein
21 m hohes
Eifelrad fährt
und darauf
Evolutionen
mit einer

Sicherheit
ausführt, die

ſtets das
größte Stau
nen des Pub

Jahren gezeigt und vom Publikum angeſtaunt und bewundert. likums her
Gibt es doch keinen komiſcheren Anblick, als den poſſierlichen Vier vorrufen.

Ein neues Flugboot. Der Affe als Kunſtradfahrer.

Begreiflich.
„Angeklagter, Sie

haben ſich ſchon wieder
in einen Widerſpruch
verwickelt.“

„Gott, Herr Richter,
das Leben iſt ja
ſo voll von Wider
ſprüchen.“

Jm Gebirge.
Fremder: „Wes

halb bleiben Sie denn
ſtehen; iſt da eine
gefährliche Stelle

Führer „Ja, und
da wollt ich halt
bitten, mich jetzt zu
bezahlen

Darum.
„Jch begreife nicht,

daß der Chef jetzt
immer ſo ſchlecht auf
gelegt iſt „Jch
ſchon! Er hat mir
nämlich verſprochen,
daß er mich aufbeſſert,
wenn er einmal gut
aufgelegt iſt

Zarter Wink.
Gr „Jch liebe Sie mehr, als Worte zu ſagen

vermögen

Sie (leiſe): „Na, es gibt doch noch andere

Mittel und Wege
xuck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinexſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Herlinerd e Verlag unſteit Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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